Ne. 559. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


(G. . B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

Paris, 16. März. Der „Courrier des Alpes“ will aus 
authentiſcher Quelle wiſſen, daß das 1. und 2. Dragoner⸗Regi⸗ 
ment, gegenwärtig in Lyon, Befehl erhalten haben, nach Cham⸗ 
bery zu gehen. 

Bern, 16. März. Der Bundes rath hat bei der ſardiniſchen 
Regierung gegen den von den Gouverneuren zu Chambery u. Annecy 
proklamirten Abſtimmungsmodus proteſtirt, weil er die Rechte der 
Schweiz auf den neutralen Theil Savoyens verletze. Einen glei⸗ 
chen Proteſt hat der Bundesrath an Frankreich gerichtet. 

Dresden, 16. März. Das „Dresdner Journal“ demen⸗ 
tirt officiel die von Berliner Blättern gebrachte Nachricht, wo⸗ 
nach die öſterreichiſchen Viertelguldenſtücke angeblich einen Minder⸗ 
werth von 2 pCt. haben ſollen, und fügt hinzu, die genaue amt⸗ 
liche Probe des ſächſiſchen Finanzminiſteriums habe nicht den ge 
ringſten Minderwerth ergeben, es habe ſich vielmehr die vollſtän⸗ 
digſte Uebereinſtimmung mit dem Werthverhältniſſe der übrigen 
Vereinsmünzen herausgeſtellt. 

Florenz, 16. März. Im Großherzogthum Toscana haben 
366,571 für Annexion und 14,925 für ein getrenntes König⸗ 
reich geſtimmt. 

f London, 16. März. Die Dampfer „Vigo“ und „Shan⸗ 
non“ find aus New'⸗ Pork eingetroffen. Letzterer überbringt 
451,699 Dollars an Contanten. In Honduras herrſchte Auf⸗ 
regung wegen unbedingter Abtretung der Bay⸗Inſeln an die Re⸗ 
publik Honduras. 

London, 16. März. Die heutige „Times“ theilt mit, 
100 der ſchweizeriſche Geſandte in Paris Herrn v. Thouve⸗ 
nel eine 


behaltung des status quo in Savoyen ausſpricht und Garantien 
1 Neutralität der Schweiz und eines Theiles von Savoyen 
fordert. 5 

Peſth, 16. März. Geſtern verſuchten un efähr 200 Stu⸗ 
dirende Demonſtrationen in Kirchen und auf Friedhöfen. Die 
Polizei nahm Verhaftungen vor. Als man die Verhafteten zu 
befreien verſuchte, wurde von den Waffen Gebrauch gemacht, wo⸗ 
bei einige Verwundungen vorkamen. Die Bevölkerung betheiligte 
ſich nicht im Entfernteſten. 

London, 15. März. In der ſoeben ftattfindenden Sitzung 
des Oberhauſes beantragte Lord Taunton, daß das Haus die 
vom Unterhauſe erlaſſene Adreſſe in Bezug auf den Handelsver⸗ 
trag mit Frankreich billige. Er entwickelte die Vortheile, welche 
durch Letzteren England geboten werden. Malmesbury, Over⸗ 
ſtone, Derby greifen den Handelsvertrag an, Wodehouſe 
und Argyle vertheidigen denſelben aus politiſchen, finanziellen 
und kommerziellen Gründen. Die Adreſſe wurde angenommen. 


— Der 17. März 1813. 
Am 17. März 1813 ſprach Friedrich Wilhelm III. in dem 
Aufrufe „an mein Volk“ und in der erſten Verordnung „über 
die Organiſation der Landwehr“ zu uns Preußen. Es 
war das erſte Mal, daß die Staatslenker es wagten, im dreiſten 
Anlaufe aus dem Zauberkreiſe verknöcherter militäriſcher und po⸗ 


p ——— —— ů ————— ———— ——— — ——— 


Das Mauſoleum von Halicarnaſſus 
im britiſchen Muſeum. 
f Die ſeit einiger Zeit im britiſchen Muſeum zu London be⸗ 
findlichen Mauſoleum⸗Schätze find ein Ereignitz in der Kunſtge⸗ 
ſchichte. Das „Magazin für die Literatur des Auslandes“ ent⸗ 
hält darüber einen intereſſanten Bericht, aus dem wir das Wich ⸗ 
tigſte in Nachſtehendem mittheilen: 

„ Maufolus war der große König Carriens, einer griechiſch⸗ 
doriſchen Colonie an der Südküſte von Kleinaſien. Er machte 
Lan ii zu einem Hafen und zu ſeiner Hauptſtadt, ſein 

and zu einem zur See und zu Lande mächtigen und blühenden, 

und ſtarb 353 vur Chriſti Geburt. Seine Schweſter und Frau 
Artemiſta feierte den Tod des Heldenkönigs durch großartige 
poetiſche und künſtleriſche Feſtlichkeiten und beſchloß, ihn durch 
das grandioſeſte Denkmal zu verewigen. So entſtand das Mau- 
ſoleum, das ſchönſte Weltwunder griechiſcher Architektur und 
Stulptur in der blühenden Hafenſtadt Halicarnaſſus, die ſich in 
herrlichen Terraſſen hinauf nach den umliegenden Höhen zog, das 
eiſterwerk eines Pythius, Architekten des berühmten Minerva 
empels zu Priene, eines Scopas, der das blühendſte Fleiſch der 
Schönheit in den Marmor der Venus von Milo gehaucht, des 
rhaxis, Timotheus, Leochares und anderer Künſtler erſten Ran⸗ 
ges der damals klaſſiſch⸗griechiſchen Periode, bie wir jegt erſt in 
ihrer wahren Schönheit kennen lernen. Artemiſia ſah die Vollen⸗ 
re, des Mauſoleums nicht. Ihr Nachfolger ſcheint ſich wenig 
dach A Vollendung gekümmert zu haben; die Künſtler vollen» 
12 dug Pen und Begeiſterung zur Sache, um der Glorie 
Die erſite volle Schilderung dieſes Weltwunder verdanken 
wir Plinius, der es vier Jahrhunderte ſpäter noch in ganzer Herr- 
lichkeit ſah. Nach ihm Hatte es 411 Fuß Umfang, 63 Fuß Breite 
und 140 Fuß Höhe. Die Colonnade beſtand aus 36 Säulen, 
die eine Längen⸗Pyramide mit 24 Stufen trugen. Auf der Spitze 


Depeſche überhändigt habe, durch welche die Schweiz 
gegen die Einverleibung Savoyens in Frankreich proteſtirt. Die 
Schweiz wird eine Note an die Mächte, welche die Verträge von 

1815 unterzeichnet haben, richten, in welcher fie ſich für die Bei⸗ 


Sonnabend, den 17. März. 


Für ganz Grob britannien und Irland nimmt Beſtelungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Sranz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Sqnate, London, W. und 32 princess Streel, Waucheſtet. 


litiſcher Anſchauungen herauszubrechen und die Sprache, welche 
den Gefühlen, dem Geiſte, der Entwicklung der Nation und ihrem 
Bewußtſein entſprach, zu finden. Nicht vergeblich hat man ge⸗ 
ſprochen, nicht gefährliche Kräfte hat man ans Tageslicht gezogen 
und entwickelt. — Iſt es denkbar, iſt es möglich, daß der heutige 
Jahrestag jenes 17. März, jenes Geburtstages unſerer Land⸗ 
wehr, auch ihr Sterbetag werden könnte? 

Er wird es werden, weng nicht Jeder dazu beiträgt, daß die 
Art, die jetzt in der Militärvorlage an die Wurzel des Inſtituts 
gelegt worden iſt, zurückgehalten wird! — Prüfet Ihr Abgeord⸗ 
nete, ob Ihr es verantworten könnt, daß die Landwehr, welche 
das Preußiſche Volk als eines ſeiner beſten Güter erkennt, in 
welcher es feine bloße militäriſche Inſtitution, ſondern einen 
weſentlichen Theil ſeines Verfaſſungslebens erblickt, beſeitigt 
werde! f 

Wißt Ihr Abgeordnete ſicher, daß die gutgedrillten Batail⸗ 
lone unſerer jungen Leute, mögen ſie auch dem Feinde ebenbürtig 
gegenüberſtehen, es vermögen werden, den Geiſt, die Kraft und 
die Ausdauer von Männern, deren Herzen für Gott, König und 
Vaterland wie für Weib, Kind und Gut ſchlagen, zu beweisen? 
Seht auf unſere Landwehrmänner von 1813 und 1815 und ihr 
werdet erkennen, wie nur Männer die raſche und niederſchmet⸗ 
ternde Entſcheidung herbeiführen können, wie ohne Volkskrieg 
kein Sieg, wie ohne Landwehr kein Volkskrieg I! Wahrlich die 
Nation, an die Friedrich Wilhelm III. vor 47 Jahren appellirte, 
war nicht kräftiger und beſſer als die jetzige. Vertrauet auch 
jetzt der Nation, gebt ihren Kräften richtigen Gebrauch und jeder 
Regent Preußens wird wie Friedrich Wilhelm III. ausrufen kön⸗ 
nen: „meine Sache iſt meines Volkes Sache!“ 


Nord- und Süd⸗Deutſchland. 


Die nationale Bewegung, die in dem deutſche tional- 
0 aid hen ele dee 


Verein ihren Ausdruck gefunden und i 

auf dem Feſtmahl, das zu Berlin vor einigen Tagen ſtattfand, 
bewieſen hat, iſt aus dem allgemeiner gewordenen Bedürfniß, 
hervorgegangen, i 

gen, den großen Riß, der durch die Nation, namentlich zwi⸗ 
ſchen Süden und Norden geht, auszufüllen und Preußen zum 
Mittelpunkt aller nationalen Beſtrebungen zu machen; ſie hat bis⸗ 
her den meiſten Boden im Norden Deutſchlands gefunden und 
die Norddeutſchen der Mehrzahl nach zur Erkenntniß der hiſtori⸗ 
ſchen Miſſion Preußens für die Wiederherſtellung des deutſchen 
Reiches gebracht. 


einen offenen und freudigen Anſchluß an den deutſchen National- 
verein und noch Wenigere für die Idee einer Wiedergeburt des 
deutſchen Reiches durch eine preußiſche Hegemonie zu gewinnen. 
Nunmehr fängt man in Süddeutſchland an einzuſehen, daß Oeſter⸗ 
reich einer großen Staatsveränderung raſch entgegeneilt und die⸗ 
fer Maſſenſtaat, deſſen Völkerband längſt innerlich gelockert iſt und 
nunmehr auch äußerlich einen bedeutenden Riß erhalten hat, auf 
die Dauer nicht mehr zuſammen halten kann und die ihm bevor⸗ 
ſtehenden nationalen Erſchütterungen die übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten in ihren Strudel hineinziehen können und müſſen, ſofern ſie 
nicht baldigſt ihren Bau auf ſtarke nationale deutſche Unterlagen 
ſtellen und eine nationale Einheit unter Preußen gewinnen. 


derſelben ſtand der Sieges wagen mit vier Pferden von Py⸗ 
thius, in einer Höhe von 140 Fuß. Im Auguſteiſchen Zeitalter 
ſtand es noch in voller Glorie und wird von den verſchiedenſten 
Dichtern geprieſen. Das Lob zieht ſich fort bis in's zehnte Jahr⸗ 
hundert, ſelbſt bis in's zwölfte. Im dreizehnten oder vierzehnten 
iſt es wahrſcheinlich durch ein Erdbeben erſchüttert worden. Carien 
und Halicarnaſſus verſanken auch mit der Zeit, und die ſtolze 
Haupt- und Hafenſtadt wird endlich zu einem jämmerlichen Fi⸗ 
ſcherdorfe Meſey. Die Johanniter von Rhodus bauten von den 
Ruinen der Stadt eine Feſtung, wozu ſie auch, von Sultan So⸗ 
fiman bedroht, 1522 die marmornen Herrlichkeiten des Mauſo⸗ 
leums verwendeten. Nach Vertreibung der Johanniter bauten die 
Türken Budrum auf den Ruinen von Halicarnaſſus. Das Mau⸗ 
ſoleum verlor ſich im Seeſande, aus welchem dann und wann ein 
Marmorſtück hervorgewaſchen ward. Solche Stückchen wurden 
öfter von Reiſenden bemerkt, aber die Türken erlaubten keine 
Nachgrabungen. Der deutſche Profeſſor Roß in Athen petitionirte 
1844 um gewiſſe Marmorplatten, die für Reſte des Mauſoleums 
galten, aber Lord Palmerſton und Sir Stratford Canning kamen 
ihm zuvor und erwirkten 1846 eine Vollmacht vom Sultan, 
ſolche Stückchen und Marmor-Reliefs in Beſitz zu nehmen. Diefe 
wurden im Britiſchen Muſeum verſteckt und erregten die Neu⸗ 
1 Wißbegier nach weiteren Schätzen des vergrabenen Mauſo⸗ 
enms. 

Während ſich Roß und Capitain Sprott um die Stelle, wo 
es geſtanden haben ſollte, ſtritten, entdeckte Herr Charles Newton 
dieſelbe richtig ganz wo anders. Dies war 1848. Die Sache 
ruhte, bis Newton Conſul von Mitylene ward und ſich Autorität 
verſchaffte, auszugraben. Er fand auch bald drei ganze Schiffe 
voll, die ihm nebſt Geld und Menſchen zur Verfügung geſtellt 
wurden. Zuerſt entdeckte er wundervolle Terra-Cotta-Figuren, rö⸗ 
miſche Lampen, Moſaik⸗Pflaſterungen, den Torſo einer lebensgro⸗ 
ßen Tänzerin, an der noch alles fliegt, pulfirt und in wilder Lei⸗ 


Zeitung 


die deutſche nationale Zerfahrenheit zu beſeiti⸗ 


In Süddeutſchland dagegen waren bis jetzt nur Wenige für 


| fion zu einem anderen Reſultate 


1860. 


Preis pro Quartal 1 . 15 „ auswärts 1 20 
Inſertionsgebühr 1 4 pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 


in Leipzig: Heinrich Kühner; in Altona: Haaſenſtein E Vogler. 


J. Türkheim in Hamburg. 


Daß für ſolche Auffaſſung in Süddeutſchland die Gemü⸗ 
ther ſchon zugänglich find und die Maſſen gewonnen werden kön⸗ 
nen, beweiſen die Schritte, welche jetzt die angeſehenſten Männer 
jener Gegenden, wie L. Haeuſſer, G. Gervinus, W. Beſeler und 
J. Jolly, für die Propaganda beginnen und leiten. — Verzwei⸗ 
feln wir nicht am deutſchen Vaterlande und an ſeiner National- 
Einheit; denken wir nicht ſo gering vom Nationalverein, fördern 
115 110 und ſchaffen mit aus der Minderzahl die Mehrheit und 

acht! 


Landtags Verhandlungen. 
27. Sitzung des Abgeordneten ⸗Hauſes 
am 16. März. 

Der Abg. v. Vincke (Hagen) hat einen Antrag eingebracht, dahin 
lautend; Dices Haus wal echären, a a eee de 

10 es dem Schritte der Königl. Staatsregierung, der Kur⸗ 
be ſiſchen Verfaſſung vom Jahre 1831 Anerkennung zu vers 
chaffen, mit der lebhafteſten Anerkennung gefolgt ſei, und zu 
der Staatsregierung das feſte Vertrauen hege, daß ſie den 
von ihr ſeither in dieſer Angelegenheit eingenommenen 
Standpunkt mit Energie feſthalten werde. Motive: der „be⸗ 
‚.„sügliche Paſſus“ der Thronrede. 

Ein fernerer Antrag des Abg. Bockum⸗Dolfs geht dahin, die 
Regierung ee e in der nächſten Sitzungsperiode einen Geſetz⸗ 
Entwurf vorzulegen, durch welchen die Einrichtung und die Befugniſſe 
der Ober⸗Rechnungskammer vorher geregelt werden, und ſomit der 
Art. 104 der Verſeſſung zur Ausführung gelange. f 

Die Tagesordnung führt zunächſt zu dem durch den Abg. Riedel 
erſtalteten Bericht der betreffenden Commiſſion über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betreffend die Gewährung einer Zins garantie des Staates für 
eine! rioritäts⸗Anleihe der Rhein⸗Nahe Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, von 6 
Millionen Thaler, Die fangen hat die Annahme der Vorlage mit 
einem von ihr zu $ 1 bewirkten Zuſaß empfohlen. ER 

Der Entwurf wird nach den Vorſchlägen der Commiſſion ange⸗ 
nommen, ini ‘ EN 
Der folgende Gegenſtand der Tages⸗Ordnung führt zu dem Com⸗ 
miſſions⸗Bericht über den Geſetz⸗Entwurf wegen ER 5 Hr r Einrich⸗ 
ahme des 


Pr Buse N 1 . 
Commiſſion auf unveränderte Annahme d Entwurfes werden ohne 
Debatte genehmigt. Ein Gleiches geſchieht bei dem folgenden Gegen⸗ 
Henze der Tages Ordnung. Den Commiſſions⸗Bericht über den Ver 
ſetz⸗Entwurf, u m e die Aufhebung verſchiedener Beſtimmungen 
über den Verkehr mit Staats⸗ und anderen Papieren, nachdem ſich die 
Regierung mit den von der Commiſſion vorgenommenen Abänderun⸗ 
gen einverſtanden erklärt. Die Tages⸗Ordnung führt ferner zu dem 5. 
Bericht der Petitions⸗Commiſſion. Es folgt die Berathung über 
die Petition des Predigers Uhlich, wegen des Verbots des comman⸗ 
direnden Generals des 4. Armee Corps an die Truppen, die Ver⸗ 
ſammlungen der freien Gemeinde zu Magdeburg zu beſuchen. 
Die Aa beantragt Ueberweiſung der Petition an die Re⸗ 
gierung zur Berüdfichtigung. Der Kriegsminister: Die Regierung 
vermag in der Petition nicht die genaue Darſtellung des Sachverhälk⸗ 
niſſes zu erkennen, und es überraſche deshalb nicht, daß die Commiſ⸗ 
elangt ſei, als es ſonſt wohl geſche⸗ 
hen wäre. Er erkläre demnach folgendes: 1 das qu. Verbot war ein 
im Intereſſe der Disciplin erlaſſener Dienſtbefehl, wozu der comman⸗ 
dirende General um ſo mehr befugt und berechtigt geweſen, als es ſich 
nicht um die Derfegung eines religiöfen Gefühls, ſondern lediglich um 
die Zügelung der Neugier und der Zuchtloſigkeit gehandelt; 2) die Pe⸗ 
tenten erſcheinen nicht legitimirt, da ſie nicht na gewieſen, daß einer 
ihrer Vereinsgenoſſen an der Befriedigung ſeines teligiöfen G [3 
gehindert worden, oder daß es unter den Truppen überhaupt Mitglie⸗ 
der der freien Gemeinde gäbe. Er beantragt deshalb Uebergang zur 
einfachen Tages⸗Ordnung. Der Abg. c ſtellt den erwähnten 
Antrag, Abg. v. Vin cke (Hagen) erklärt ſich dagegen, da die Ausfüh⸗ 
rungen des Kriegsminiſters den 1 8 der Commiſſton gegen 
über ſtehen. Der Antrag auf Tages⸗Ordnung wird hiernach cba. 


denſchaft pocht u. ſ. w., dann an einer andern Stelle wirkliche 
Ruinen des Mauſoleums, zerbrochene Briefe, architektoniſche Or⸗ 
namente verſchiedener Art, den Vordertheil eines Pferdes und den 
Theil eines coloſſalen Löwen, Reſte einer Reiterſtatue von über- 
raſchender naturaliſtiſcher, anatomiſcher Wahrheit u. ſ. w. Ende 
lich entdeckte man das ganze Fundament des Baues, ein Paralle- 
logramm von 116 und 100 Fuß, in den natürlichen Felſen ein. 
gehauen, reichlich überſtreut mit den verſchiedenſten Kleinodien, da⸗ 
runter das Grab des Mauſolus, mit einem 200 Centner ſchwe⸗ 
ren Steine bedeckt und noch mit metallenen Riegeln befeſtigt. An 
einer andern Stelle fand man den Torſo einer ſitzenden weibli⸗ 
chen Figur u. ſ. w., und Frieſe mit Reliefs kämpfender Amazo⸗ 
nen und Griechen, deren claſſiſche unübertroffene Schönheit dem 
Scopas zugeſchrieben wird. Die Amazonen Geſtalten find nicht 
officiell⸗Hafſiſch ſchlank, ſondern naturaliſtiſch derb, untheatraliſch, 
ernſthaft und grimmig kämpfend. Beſonders impoſant iſt eine 
Gruppe, wie eine Amazone, von einem Griechen angegriffen. 
rüdwärts lehnend mit aller Gewalt und Muth ihre Skreitaxt 
mit kühnem Ausholen nach ihm ſchleudert. Ihre Tunica iſt aber 
geplatzt und enthüllt Hals, Buſen und Hüfte in ſcharfer, ſehni⸗ 


ger, geſpannteſter Musculatur, die bei aller Schärfe und Maſ⸗ 


ſenhaftigkeit doch immer noch voll weiblich erſcheint. Die Dra⸗ 
perie iſt meifterhaft leicht und natürlich, wie an allen Mauſo⸗ 
leums⸗Skulpturen. 

Die Hauptſchätze wurden im Norden außerhalb des Baues 
ſelbſt, jenſeits einer weißen Marmorwand gefunden; ein coloſſa⸗ 
les Pferd in zwei Theilen, unter einer Maſſe aufgehäufter mare 
morner, zum Theil unkenntlicher Bruchſtücke, ein coloffaler Löwe 
und die coloſſale Statue des Mauſolus ſelbſt in ſiebenundzwanzig 
Stücken, welche vom Bildhauer Weſtmacott in London meiſterhaft zu 
dem originalen Ganzen gefügt wurden. Es fehlen freilich noch 
die Arme, ein Fuß und der Hinterkopf. pe 

Das Kunſtwerk ift aber in feiner Hauptmaſſe da und macht 


nachdem der Minifter des Innern erklärt, daß, obwohl die Re 
gierung ihre Erklärung abgegeben, fie dennoch nicht gewillt fei, die 
iscuſſion in dieſer Sache zu beſchränken. re 
Der Abg. v. Zedlitz hält nach feinem „militäriſch geſchulten Her: 
en“ überhaupt das Haus nicht für competent, in dieſer Frage zu ent: 
cheiden, da dieſelbe rein militäriſcher Natur ſei, und deßhalb in letzter ö 
nſtanz ausſchließlich der Entſcheidung des oberſten Kriegsherrn unter: 
liege. Sollte dies aber auch nicht der Fall ſein, ſollte das Haus aber 
auch ein Recht zur Beurtheilung der Sache haben, ſo bedaure er 
ſchmerzlich, daß nur ein General und nicht auch die Commandirenden 
anderer Armee⸗Corps einen ſolchen heilſamen Befehl erlaſſen haben. 
Er danke mit vollen Freuden dem General, der dies gethan, er danke 
noch mehr Sr. Königl Hoheit dem Prinz⸗Regenten dafür, daß er 
dieſen Befehl gutgeheißen. (Der Präſident unterbricht den Redner mit 
der Bemerkung, daß die Nennung des erhabenen Namens des Prinz⸗ 
Regenten unpazlamentariſch ſei.) Rd geht hierauf auf 
eine Kriiſt der Motive, welche die Mitglieder der Commiſſion zu dem 
den geſtellten e e ee Der Präſident erklärt, 
daß dem Rednes eine ſolche Kritik nicht zuſtehe, und ruft deshalb den⸗ 
ſelben jub Tages⸗Ordnung. (Beifall 108) 8 1 
Abg. v. Berg: Er habe ſich zwar für den Commiſſions⸗Antrag 
eintragen laſſen, wünſcht aber von dem Kriegsminiſter eine Erklärung 
darüber, ob den Militärperſonen geſtattet ſei, zu erklären, daß ſie zu 
einer freien Gemeinde gehören, ohne ſich Strafe oder Zurückſetzung im 
Apancement auszuſetzen. Für den Fall, daß dies bejaht werde, und ſo 
mit gegen die Militärs nicht eine Beſchränkung des allgemein verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechtes verſchränkt werde, würde er für die einfache Ta⸗ 
ges⸗Ordnung ſtimmen. — Abg. v. Binde (Hagen): Er habe auch ſei⸗ 
ner Militärpflicht im Heere genügt, könne ſich aber zu einer ſolchen 
Wärme und Begeiſterung für militärifhe Anordnungen nicht fo weit 
verſteigen, wie der Abg. v. Zedlitz. Nach ſeiner Anſicht ſei es die erſte 
flicht des Hauſes, ie Rechte der Unterthanen zu 
chützen. Und wenn militäriſche Erlaſſe dieſelben irgendwie anfechten 


von denft 


r wolle ſveder die Rede noch die Motivirung 
beſchränken, heharre aber bei ſeiner gat u 7 
Ab ch habe geſagt, was ich geſagt habe, und fahre 


daß den zu den Diſſidenten Achern Militärs die 
Beiwohnung zu deren Verſammlungen nicht verſchränkt werden ſolle, 
ſtimme. 


ſich um eine Beſchränkung des verfaſſungsmäßigen Rechtes der Frei⸗ 
ki des den Bekenntniſſes Fanden 9 
ſchreiten ſei. 


5 Gale in iſter: Er gebe die 
da ö 


1 1 0 Mat 
ende Militair⸗ En das Recht habe, den Soldaten aus Rück⸗ 
t auf den Dienſt und im allgemeinen Intereſſe den Beſuch von Ver⸗ 
ſammlungen zu unterſagen. Ein folder Befehl falle aber ſchwer ins 
ewicht und lade für den Befehlenden eine große Verantwortlichkeit 
fan ſich. Ob dazu im vorlie 1 5 10 0 ein Grund vorhanden gewe⸗ 
ſen, werde ſich nur nach Beurtheilung aller localen Verhältniſſe feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Sollte dieſer Befehl aber wirklichen Gemeinde⸗Mitglie⸗ 
dern den Beſuch der Verſammlungen perſagen, ſo werde derſelbe mo⸗ 
dificirt werden müſſen. Er ſtimme für die einfache Tages⸗Ordnung. 
Nachdem der Referent Abg. Riſ el den Commiſſions⸗Antrag befür⸗ 
ortet, wird derſelbe mit großer Maforität abgelehnt und die einfache 
Tagesordnung angenommen. g 
Tie befannte Petition von Ludwig v. Polewski⸗Karkowski, 
wegen der Entlaſſung der teactionären Beamten erregt eine lange und 
lebhafte Discuſſton. Wie berichtet, hat die Commiſſion unter Zuſtim⸗ 
mung des Miniſters dies Jahr über einen Theil der Petition eine 
motivirte, über die übrigen Theile eine einfache Tages⸗Ordnung bean⸗ 
r AAA 


Linen gewaltigen Eindruck des einfach Grandioſen und wahrhaft 
Majeſtätiſchen. Da alle Kunſtwerke des Mauſoleums ſich durch 
überwiegenden Naturalismus auszeichnen, dürfen wir annehmen, 
daß dieſe Statue weſentlich Porträt iſt, wofür außerdem die eigen⸗ 
thümlich individuelle männliche Schönheit des Kopfes und die hi⸗ 
ſtoriſche Kunde ſpricht, daß Mauſolus ein ungewöhnlich heroiſch 
ſchöner Mann geweſen ſei. Der cariſche König ſteht in einfach 
würdiger Haltung, mit einer Tunica unter dem Mantel. Er⸗ 
ſtere zieht ſich in geraden, weichen Falten nach der rechten Hüfte 
zusammen; der ſchwere Mantel fällt von der linken Schulter rüd- 
wärts nach der rechten Hüfte, kreuzt die Bruſt und wird mit dem 
linken Arme angedrückt. Dieſe Gewandung wird von Fachſculp⸗ 
toren für das claſſiſchſte Meiſterſtück aller griechiſchen Draperie 
gehalten. Das Haar reicht tief in die Stirn, hebt ſich von de⸗ 
ken Mitte und fällt in langen Locken über die Ohren, ſo daß das 
intelligente Geſicht bewußt und groß aus dem Haar, dem vollen 
Schnurr⸗ und dem kurzen, ſtarken Kinnbarte hervorleuchtet. 
„Die daneben gefundene weibliche Statue, leider ein Torſo 
ohne Kopf, ift der cariſchen Majeſtät würdig. Sie ſteht vollſtän⸗ 
dig gekleidet, mit Ausnahme der Arme und des rechten Fußes. 
Der Buſen blickt durch leichte Untergewandung, ebenſo die untern 
Theile der Füße. Das coloſſale Pferd (zwei Stücke von zwei 
verſchiedenen, wie Weſtmacott fand) gehörte zu denen vor dem 
Triumphwagen, dem Werke des Pythius; es iſt eine wahre 
Studie für Anatomen, fo naturaliſtiſch wahr und genau und klar 
iſt der ganze Organismus in den Stein geathmet. 
Etwa 150 Fuß vor dem Pferde lagen die Reſte eines hal⸗ 
ben Schiffes, eine Speiche und ein Stück Felge des Siegeswa⸗ 
gens, woraus man ſchließen kann, mit welcher Gewalt das ſtolze 
unſtwerk von ſeiner Höhe, auf der es Jahrhunderte geblüht, 
herabgeſchleudert worden fein mag. Nahe an Mauſolus⸗Statue 
grub man einen coloſſalen Leoparden, mehrere Löwen, einen 
ſchönen weiblichen und einen männlichen Kopf und manche andere 


| 


ihren 


tragte. — Der Abg. Burghardt 
einer anderen Faſſung beaͤntragt. 

„Der Miniſter des Innern bezieht ſich auf ſeine in der Com: 
len gemachten Ausführungen, wonach er weder gegen die einfache, 
noch gegen die motivirte Tages⸗Ordnung etwas einzuwenden habe. Es 


ſeien aber in der Petition mehrfache Beſchuldigungen gegen das außer⸗ 


amtliche Verhalten der Beamten erhoben worden, und wenn die Com⸗ 
miſſion ſich auch in dieſer Beziehung mit richtigem Takte benommen, ſo 
fühle er ſich doch verpflichtet zu erklaren, daß Die Beſchuldigungen in 
keiner Weiſe gerechtfertigt und motivirt worden ſeien. — Ueberhaupt 
ſei ermittelt worden, daß dieſe Beſchuldigungen von einer Perſönlichkeit 
ausgehen, welche volles Vertrauen nicht verdiene, wie überhaupt für die⸗ 
ſelben keinerlei Beweiſe beigebracht ſeien. Er werde ſich in keiner Weiſe 
entziehen, gegründeten Beſchwerden nach aller Möglichkeit abzuhelfen, 
müſſe aber auf der anderen Seite ungegründete Beſchuldigungen der 
Beamten mit aller e zurückweifen. => 
Abg. v. Sauken⸗Julienfelde empfiehlt den Commiſſions⸗Antrag 

und jest auseinander, daß die Regierung verpflichtet ſei, im Intereſſe 
des Landes und im Intereſſe der Erhaltung des Vertrauens, das das 
Land 5 Regierung hege, das politiſche Widerſtreben der Beamten bei 
Maßnahmen zu bewältigen. i 5 
Der Miniſter des Innern: Die Regierung werde dem Hauſe 


in keiner Weiſe das Recht beſtreiten, ſeine Meinung zu äußern, fie müfje 


aber auch das Recht wahren, den der Krone zu ertheilenden Rath in Be: 
treff der Anſtellung oder Entlaſſung der Beamten lediglich auf ihre Ver⸗ 
antwortung zu nehmen. Sie habe vollſtändig die Macht und den Wil⸗ 


len, die poliliſchen Handlungen ihrer Beamten in denjenigen Grenzen 


zu halten, die ihrem politiſchen Syſtem entſprechen. Die Regierung ver⸗ 
kenne die Schwierigkeit gegenüber den Beamten aus früherer Zeit nicht, 
doch habe ſie ihren Standpunkt in dieſer Beziehung bereits entwickelt. 
Sie ſei der Anſicht, daß die Gegenſätze nicht äußerlich, ſondern innerlich 
überwunden; werden müſſen, damit das Volk, wenn es einmal Noth thue, 
ſtark und einig befunden werde. 

Abg. Burghardt: Welche Maßregeln das frühere Syſtem in 
Betreff der Beeinfluſſung der Beamten ausgeübt, ſei bekannt, und man 


habe ſich ſogar nicht geſcheut, bis in die Juſtiz⸗Verwaltung hinein an 


die Beamten Zumuthungen zu ſtellen, die der Mann von Ehre zurück⸗ 
weiſen müſſe. Die Landräthe hätten eine edlere Aufgabe, als fuͤr eine 


beſtimmte politiſche Richtung im Bündniß mit Schulzen und Gensd'ar⸗ 
men Propaganda zu machen. Es gäbe einen Theil der Aemter, wo es 


heiße: wer nicht für mich iſt, iſt gegen mich. Wie wolle die Regierung 
die Wunden heilen, die ſie pon der früheren Regierung porgef unden, 
wenn ſie im eigenen Kreiſe Widerſtand finde. Wie wolle ſie ſich dabei 
der unbeſchränkten Ausführung ihrer 1 verſichern, und 
erinnere er in dieſer Beziehung nur an die Ausführung der Grund⸗ 
Bar. Er empfehle die Annahme der von ihm beantragten motivirten 
agesordnung. gn 25 

Abg. v. Ammon: Er ſei kein Freund politiſcher Verfolgung, er 
achte die Ueberzeugung der Gegner und ehre das Zartgefühl mit dem 
die Regierung verfährt, wenn aber Männer, welche dem öffentlichen 
Rechtsbewußtſein ins Geſicht geſchlagen, ſich noch an der Spitze großer 
Verwaltungszweige befänden, dann habe es mit dem Zartgefühl ein 
Ende. Man wolle nicht in die Executive eingreifen, aber durch die ma: 
tivirte Tages⸗Ordnung wolle man die ganze Größe der Verantwortlich⸗ 
keit auf das Haupt dex Regierung legen. 3 

Miniſter des Innern: Die Regierung ſei ſich der ganzen 
Schwere ihrer Verantwortlichkeit wohl bewußt und ſie erkläre wieder⸗ 
holt, daß ſie in dieſem Sinne 


Vedi nicht widerſetze. 


bg. v. Sänger: Man wolle durch die motivirte Tages⸗Ord⸗ 


nung nur der Stimmung Ausdruck geben, welche im Lande vorherr⸗ 
chend ſei. Das Vertrauen zur Regierung ſei in dieſer Beziehung er⸗ 
chüttert worden und man habe allgemein die Anſicht, nicht daß 

eamten von den Miniſtern, ſondern daß die Miniſter von den Beam: 
ten politif verfolgt würden. Abg. Brämer: Man habe aus der frü⸗ 
75 Regierung über Vieles zu klagen, namentlich aber in Betreff der 


ahlen. Dieſelben Beamten befänden ſich aber heute noch im Beſitze 
ihrer Stellen und es herrſche große Beſorgniß für den doch möglichen 
dieſelbe möge deshalb dies wohl be⸗ 


Abg. Dunker (Berlin) f. Ar e ami ö 
00 ö g ſich 


Fall, daß die Regierung wechſele, 
ruckſichtigen. 


des Disciplinargeſeßes vom 3 


8 a eum die damalige Regie 
wohl Maßregeln vorbehalten, die Beamten ihrem politiſchen Syſteme 


gefügig zu machen, Er ſei der Anſicht, daß der Miniſter des Innern 


eine Öutmüthigteit auf Koſten des Stagtsmannes übertreibe. 
Der Miniſter des Innern: Ob er ſeine Gutmüthigkeit über⸗ 
treibe und ſomit unfähig ſei ſein Amt zu verwalten (Ob! Ohh) müſſe ei⸗ 
ner höheren Beurtheilung überlaſſen bleiben. Das ae 
kenne er ſo gut als der Vorredner, er beharre aber dabei, daß nur An⸗ 
träge auf Verfolgung nach demſelben zu ſtellen ſeien, wenn dieſelben 
unbedingt gerechtfertigt erſcheinen. Er danke für das der Regierung 
ausgeſprochene Vertrauen, müſſe aber hinzufügen, daß durch ſolche Dis⸗ 
cuſſionen der Weg, den die Regierung einzuſchlagen habe, nicht erleich⸗ 
tert, ſondern erſchwert werde. . 2 

Der Antrag des Abg. Burkhardt wird mit großer Mehrheit Be 
nommen. Derſelbe lautet im Weſentlichen folgendermaßen: „In Er⸗ 
wägung, daß die Frage, in wie weit unbeſchadet für die Verwaltung 
und ohne Beeinträchtigung des mit den gegenwärtigen Verhältniſſen 
nothwendigen Vertrauens eine Anzahl Aeinter, welche ſich gegenwärtig 
in den Händen ſolcher Beamten befinden, welche mit den politiſchen 
Aen. der Regierung nicht übereinſtimmen, ihnen auch fernerhin 
überlaſſen werden kann, feviglich der Beurtheilung der Staats⸗Regie⸗ 
rung n 0 geht das Haus über die Petilion zur Tages. Ord⸗ 
nung über. 


Deutſchland. 

8 Berlin, den 16. März. Ich leſe in Ihrem geſtrigen 
Blatte, wenn ich nicht irre, ſchon zum zweiten Male den Vor⸗ 
wurf, daß die preußiſche Regierung in ihre falſche Stellung zu 


Schätze aus. — Von den 36 joniſchen Säulen fand man bis 
jetzt bloß drei noch ganz erhaltene Capitäle, aber Fragmente von 
allen Herrlichkeiten, wie ſie Plinius beſchrieb. 

Lieutenant Smith, der Herrn Newton in ſeinen Ausgra⸗ 
bungen unterſtützte, hat durch die ſorgfältigſten, minutiöfeften Be⸗ 
rechnungen die verſchiedenen Dimenſionen des Baues, der ein⸗ 
zelnen Statuen, deren Poſtamente u. ſ. w. ſo genau ermittelt, 
daß feine Reſultate mit den genauen Angaben des Plinius bis 
auf den Zoll übereinſtimmen. Die Statue des Mauſolus iſt 9 
Fuß 9 Zoll hoch; die Siegeswagen⸗Gruppe ragte 14½ Fuß 
über die Spitze des Mauſoleums empor. 

Dies find. die hauptſächlichſten Schätze, wie fie jetzt in einem 
Flügel des britiſchen Muſeums durcheinander ſtehen und liegen. 

Welch marmorner Wundercoloß! Da ſtand und glänzte er 
aus der griechiſchen Schönheitsblüthe herüber durch Jahrhunderte, 
bewundert und geprieſen von heidniſchen und chriſtlichen Autoren 
bis zu Euſtathius im zwölften Jahrhundert, noch eine Quelle 


ſchöner Erhebung und Freude, als ſchon die gothiſchen Spitzbogen 


und die chriſtlichen Dome gen Himmel ragten. Auf Felſen ſteht 
er, auf marmornem Fundament. Hohe, ſchlanke, weiße Marmor⸗ 
fäulen glänzen, dazwiſchen Leben in farbiger Fülle göttliche Ge. 
ſtalten von Menſchen und Thieren in wundervollen Gruppirun⸗ 
gen, in coloſſaler Lebenswahrheit. Die Basreliefs dahinter erzäh⸗ 
len von Kraft und Schönheit, von Kampf und Sieg, von ſchönen 


Frauen und heroiſchen Männern. Die gariſche Majeftät, erhaben 


aus ihnen hervorragend, der Schöpfer eines neuen Seeſtaates und 
Sieger über viele mächtige Könige, lebt und athmet Heroismus, 


Manneskraft, Schönheit und Unſterblichkeit unter ſeiner Tunica. 


Die einzelnen Lebendigen, die in der Mitte auf dem Marmorbo⸗ 
den ſtaunend ſchreiten, ſehen wie Zwerge aus und verſchwinden 
ſtill und ſtumm in dieſer ewigen Schönheitswelt des Marmors, 
in deſſen Falten und Zügen griechiſche Claſſteität, der Genius 
großer Meiſter athmen und rauſchen. Von Außen, welch ein Ans 


hat eine motivirte Tages⸗Ordnung in. 


ſich derunnahme einer motivirten Tages: 


die 


der italieniſchen Frage weſentlich auch daturch gerathen ſei, daß 
fie, anſtatt alles Gewicht auf die Unabhängigkeit Italiens und 
damit auf die größtmögliche Erweiterung des ſardiniſchen König⸗ 
reichs zu legen, immer noch aus ganz ungehöriger Liebe zu dem 
Prinzip der ſogenannten Legitimität ſich von dem Wunſche einer 


wenigstens theilweiſen Reſtauration der alten Regierungen nicht 
habe losſagen können. Offenbar waren Sie zu einem ſolchen Vor⸗ 


wurfe durch die aus den engliſchen Blaubüchern bekannt gewor⸗ 
dene Depeſche des Herr v. Schleinitz vom 25. Novbr. v. N 
vollkommen berechtigt. Aber der Fehler liegt, wenn ich anders 


gut unterrichtet bin, nicht darin, daß in unſerem un 
Amte oder ſonſt an maßgebender Stelle irgend Yemand an das 
Princip der Legitimität im Metternich 'ſchen Sinne auch nur die 


Stolze ſich deſſen bewußt, daß die Legitimität des Hohenz s 
ſchen Hauſes denn doch auf einer unendlich tieferen und ebferen 
Grundlage beruht, als die mißbräuchlich auch ſo genannte Le⸗ 
gitimität der italieniſchen Herzoge. Ja, man iſt auch dar 

ber vollkommen in's Klare gekommen, daß das Haus Dass 
burg in Italien niemals im wahren Sinne des Wor— 
tes legitim geweſen iſt, daß es auch 
ſeine Legitimität bereits verſcherzt hat und nahe daran iſt, jeden 
Anſpruch auf dieſelbe ſogar in den deutſchen Erblanden einzubü⸗ 
ßen. Es iſt daher auch eine Rückſichtsnahme auf die 
JIntereſſen der Habsburger Dynaſtie, die noch im vor 
rigen Jahre in mancher Beziehung ſo lähmend auf unſere Politik 
eingewirkt hat, entfernt nicht mehr zu befürchten. Da⸗ 
gegen beſteht der Grundfehler in dem Verhalten unſerer Regie⸗ 
rung darin, daß ſie, die zu ihrer unvergänglichen Ehre und im 
Unterſchiede von faſt allen übrigen Regierungen auf der Welt, 


geringſte Anhänglichkeit beſäße. Vielmehr ift man mit le | 


namentlich aber der anderen Großmächte, ganz entſchieden nur 


ſitttliche Zwecke verfolgt, nur das wahrhafte Wohl ves deutſchen 
und des preußiſchen Volkes im Auge hat, daß ſie dennoch nicht 


den Muth beſitzt, nun auch auf die für andere Zwecke berechneten 


ernſte Vorſtellungen gegen die Abbe Annexirung enthält. 
reußen erörtert einerſeits die principiellen fen 
adde Fre e eden fe a 


der Alpenabhänge an Frankreich ernſtere Gefahren für die 9000 


natürlich keine lg as — 
BO. Berlin, 16. März. Die Commiſſion des Abgeordneten⸗Hau⸗ 

ſes iſt geſtern nicht ji Abſtimmung über § 1 gefomnien. Es nden 
Grund vor, die Mehrheit der Commiſſion in der Militär ⸗ Vorlage 
etzt als günſtiger geſtimmt anzuſehen, als vor 8 Tagen. Ein Antrag 
des Herrn Binde (Hagen), die Commiſſton in eine geheime zu ver⸗ 
wandeln, blieb mit 7 gegen 14 Stimmen in der Minderheit. z 
BC. Die Expedition nach Japan ſcheint definitiv aufgegeben 
zu ein. ante 

16, %, Wie berichtet wird, iſt der Vinckeſche Antrag über die kurheſ⸗ 
ſiſche Angelegenheit (f. oben) von dem Abgeordneten Danzigs, Herrn 
H. Behrend ausgegangen. wen 
3,5 * Laut in Hamburg eingegangener Privat⸗Depeſche vom 13. cr. 
Nachmittags 5 Uhr, ſind in Stavanger (Norwegen) 200 Häufer 
abgebrannk, worauf man denn endlich des Feuers Herr ward. Viele 
Kaufleute ſind unter den vom Unglück een „ſie follen aber wer 
nigſtens gut verfichert fein. 3 g n us 
* Be: (Fortſetzung in der Beilage.) 


blick! Heiter und erhaben glänzt der marmorne Tempel mit feiner 
Marmorpyramaide und ſeinem Siegeswagen oben unter dem blauen 
Himmel, umkränzt von den Terraſſen einer blühenden Stadt, die 
ſich hinauf in vulcaniſche Hügel und Höhen verlieren; weit hinaus 
glänzt er auf das von Schiffen belebte Meer, das Wunder und 
die Freude aller für Schönheit Empfänglichen viele Jahrhunderte 
hindurch. Nach vierzehnhundertjährigem Begräbniß ſtieg er wie⸗ 
der empor, noch ein Wunder, noch Epoche machend in ſeinen 
Ueberbleibſeln. 5 


+ Literatur. Er 
Wir leben in einer großen, bedeutungsvollen hiſtoriſchen 
Epoche. Das zeigt ſich auch in unſerer Literatur. Nicht nur, daß 
unter allen literariſchen Gebieten das der Geſchichte gegen⸗ 
wärtig die bedeutendſten Erſcheinungen hervorbringt, und zwar 
ganz beſonders auf deutſchem Boden, auch die dramatifche und die 
erzählende Literatur wird augenblicklich von dieſem Geiſte getra⸗ 
gen. Wie es immer zu gehen pflegt, treibt zu ſolchen Erſchei⸗ 
nungen hier der Beruf, dort die Spekulation. In der neuern 
Roman Literatur ſcheint es ſich L ouife Mühlbach zur beſon⸗ 
dern Aufgabe gemacht zu haben, die vaterländiſche Geſchichte 
dem Volke in erzählender, romanhaft geſchmückter Form beizu⸗ 
bringen. Das Löbliche eines ſolchen Unternehmens iſt lebhaft 
anzuerkennen. Nur wenige Abonnenten in Leihbiblietheken wer⸗ 
den Neigung haben, das Geſchichtswerk als ſolches zu ftubiren 
oder auch nur zu leſen, ſie werden aber gern die Gelegenheit ex» 
greifen, in unterhaltender Form ſich zugleich belehren zu Hd 
Daß dies der Fall ift, beweiſt der glückliche Erfolg, den b. cühl 

bach mit ihren hiſtoriſchen Romanen erringt. Aua ni 
„Bon ihrem großen Geſammtwerke „Napoleon in Deutſch⸗ 
land“ iſt kürzlich der zweite Theil unter dem Titel, Napoleon 
und die Königin Louiſe“ in zweiter Auflage (Berlin bei O. 
Janke) erſchienen. Der ſehr ſtarke Band (754 Seiten) umfaßt 


in Ungarn 


a 13 ir E — 


Danzig, den 17. März. 
* Der Kreisgerichts⸗Rath Paulini zu Inſterburg ift zum 
echtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Gumbinnen und zugleich 
m Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Inſter⸗ 
burg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Gumbinnen und mit 
der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt feines bisherigen Amts- 


Charakters fortan den Titel als Juſtizrath zu führen. 

*Die Mitglieder der Nefjource Concordia werden den Geburts⸗ 
g. Sr. Königl. Nahen des Prinz⸗Regeuten durch ein gemeinſchaftli⸗ 
es Mittagefien eiern. 5 * f 

+ Ganz unverhofft hat die Theater⸗Direktion geſtern die Nachricht 
halten, daß der Tenoriſt Herr Niemann aus Hannover früher, als 
an erwartet hatte, eintreffen und ſchon am Donnerſtag hier auftreten 
erde. Da dies mit dem Formes'ſchen Gaſtſpiel collibiren würde, jo 

t Herr Formes in liebenswürdiger Zuvorkommenheit ſich bereit er⸗ 
ärt, nach ſeiner dritten Rolle erſt einigemal in Königsberg zu ſingen, 

und dann, nach unterdeß erfolgtem Gaſtſpiel des Herrn Niemann ‚lei 
zen Gaſtrollencyklus bei uns fortzuſetzen. Ein vereintes Wirken beider 
Kunſtlex dürfte wohl auf ökonomiſche Bedenken ſtoßen. Herr Niemann 
wird in der bei unſern Helden⸗Tenören, wie es ſcheint, unvermeidlichen 
„Jüdin“ auftreten. j r 
Herr William Finn aus London beginnt heute im Gewerbe⸗ 
| Kaufe feine pbyſikaliſchen, mit einer Reihe von Experimenten begleiteten 
Vorträge. Nach vielen uns vorliegenden, ſich überaus günſtig aus: 
ſprechenden 1 0 über die Apparate und Experimente, welche Herr 
inn vorführt, können wir dieſe Vorträge nur beſtens der Aufmerkſam⸗ 

it des gebildeten Publikums empfehlen. Von den Gegenſtänden der 

orträge erwähnen wir u. A.: Erzeugung des electriſchen Lichts im 

aſſer, Modell einer atmosphäriſchen Eiſenbahn, eines Schrauben⸗ 

dampfers ꝛc. ıc. g g 
(Traject über die Weichſel) Den 17. März: 2 

Zywiſchen Terespol A, Culm auf Brettern über die Eisdecke, bei Tag 

und Nacht. 4 

5 Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die Eisdecke. 


Czerwinsk⸗Maxienwerder mit leichten Fuhrwerken und 
1 ER Non über die Eisdecke. 1 
Uebergang bei Thorn per Handſchlitten über die Eisdecke bei Tag 


m, t. 

Ye Elbing hen Tr. (N. E. A) Auch in unſerer Stadt circu⸗ 
Urt gegenwärtig eine Petition gegen diejenigen Theile der Milikair⸗ 
verlier 48 die Landwehr⸗Verfaſſung abändern und die Dienſtzeit 
; Köni sberg, 17. März. In Betreff des rehabilitirten 
Oberlehrer Witt ſchreibt der hieſige „Telegraph“: Wir haben 
u ſeltenen Fall mitzutheilen, daß ein durch das glücklich beſei⸗ 
tigte politiſche Syſtem ſchwer Betroffener rehabilitirt worden iſt. 
Der Oberlehrer C. Witt am damaligen Progymnasium (gegen⸗ 
wärtig Gymnaſium zu Hohenſtein, wurde als Vertreter in die 
Nader National⸗Verſammlung geſandt; nach Auflöſung der- 
elben redigirte er neben feinem Lehramte eine Dorfzeitung. Ob⸗ 
bon niemals eine Verurtheilung dieſes Blattes erfolgt ift, wurde 
Witt der in demſelben vorherrſchenden Tendenzen halber zur Dis. 
ciplinarunterſuchung gezogen, ſuspendirt und vor den Disciplinar⸗ 
hof zu Berlin geſtellt. Bei der Verhandlung, in welcher Rechts⸗ 
anwalt Lewald den Angeklagten vertrat, wurde gegen denſelben 
auf Amts⸗Verſetzung (ein gelindes disciplinariſches Strafmaß) 
erkannt; der eben ins Miniſterium getretene Hr. v. Raumer 
war mit dieſem Erkenntniß nicht zufrieden, appellirte dagegen an 
ſich ſelbſt und erkannte in zweiter und letzter Inſtanz auf 
Amts⸗Entſetzung. Herr Witt hat im Laufe des nun ent⸗ 
ſchwundenen Decenniums einmal von Herrn v. Raumer die Of⸗ 


ferte erhalten, wieder in ſein Lehramt eintreten zu dürfen, falls 


er mit einem „pater peecavi“ feine politiſche Vergangenheit ber 
reuen wolle. Herr Witt wies dies Anerbieten mit Entſchie⸗ 


Herrn Witt für die neu kreirte Lehrerſtelle am Altſtädtiſchen 
ymnaſium gewählt, und der Prinz⸗Regent hat auf den Antrag 


des Unterrichtsminiſters, Hrn. v. Bethmann⸗Hollweg, dieſe Wahl 


beſtätigt. Wir bemerken ausdrücklich, daß dieſe Wiederauſtellung 
des Herrn Witt ohne jede Bedingung des Herrn Miniſters 
(d. h. ohne jenes von Hrn. v. Raumer verlangte „pater peccavi“) 
erfolgt iſt. 
Lyck, 15. März. Wie vor einigen Tagen die Hand⸗ 

werks ⸗ Innungen zu Inſterburg, ſo haben ſich auch die hieſigen 

nnungsvorſtände zu einer Petition an das Abgeordnetenhaus 
vereinigt, in welcher gebeten wird, dem Antrage des Abgeordne⸗ 
ten Reichenheim wegen Aufhebung des § 131 der Gewerbe-Ord— 
nung von 1845 und des Gewerbegeſetzes von 1849 keine Unter- 
ützung zu leihen. 
„ Gandels-Seitung. 
Vörſen Pepeſchen der Danziger Peitung. 
Hamburg, den 16. März. Getreidemarkt. Weizen loco 


gut preishaltend, ab Auswärts feſt, aber ſtille. Roggen loco und ab 


uswäxrts unverändert. 1.247 204 
Heine Una Oel Mai 243, October 20%. Kaffee feit, 


Amſtekdam, den 16. März. Getreidemarkt. Weizen preis⸗ 


die Epoche von der traurigen Zeit nach der Schlacht bei Jena 
dis zum Tode der Königin Louiſe. So tragiſch der Stoff auch 
itt, ſo dankbar iſt er für die Feder des Romanſchriftſtellers. Das 
erhabene Bild der ebenſo hochherzigen als idealiſch ſchönen Köni⸗ 
din Louiſe erhält durch die ſtrenge erzene Geſtalt des franzö⸗ 
{ en Imperators eine wirkſame Folie, und die Verfaſſerin hat 
8 verſtanden, das Lohnende ihrer Aufgabe erfolgreich auszu- 
ha Das Schreibetalent der Louiſe Mühlbach ſiſt jedenfalls 
ehr bedeutend; wir ftoßen auch in dieſem Werke nicht ſelten auf 
daß Flüchtigkeſten, und oft genug hätten wir gewünſcht, das 
N Es Gewöhnliche, im Sthl ſowohl wie in den Raiſonnements 
17 pſycholgiſchen Schilderungen, durch etwas aufmerkſamere 
beit erſetzt zu ſehen. Aber daneben glänzt auch überall das 
-alent: der Verfaſſerin in der geſchickten Herbeiführung ſpannen⸗ 
en Situationen, ſtarker Effecte und in lebendiger oft auch geiſt⸗ 
licher Schilderung und das leſende Publikum wird, ſchon gefeſ⸗ 
a den hiſtoriſchen Stoff und die anziehenden Perſönlich⸗ 
5 eiten, gewiß in dem Werke eine treffliche Unterhaltung finden. 
mig Preis des hübſch ausgeſtatteten Buches iſt dabei ein ſehr 
| diger und auf die allgemeinſte Verbreitung berechnet. 
Mac, z 


i e + Theater. 
(GENE Sapvarftettung des Herrn Carl Formes.) 
1 rt Bormes eröffnete, geftern ‚feine Gaſtdarſtellun⸗ 
an an in den „Hugenotten“. Wie wir auf allen Ge⸗ 
IR 15 unt Weragender Größen nach dieſer oder jener Rich⸗ 
Bu 1225 Mittelgut haben, wie Geiſt, Genie, Talent u. ſ. w. 
N m Air 3 allgemeinen ausgebreiteten Mittelmäßigkeit 
Hiwi „ & früher der Fall war, ſo finden wir auch die 
fel reme in der ztimmbegabung unſerer heutigen Sänger immer 
ener werden: die hohen lyriſchen Tenore und die tiefen Bäſſe. 
fen entlich ſcheint uns der Mangel der letzteren charakteriſtiſch zu 
inſofern der volle, markige, tiefe Baß der Ausdruck einer voll- 


Fe rück. — Gegenwärtig hat der hieſige Magiſtrat 


Korte Pe nn ie 2 2 un. ga e ie 
Frühjahr 67%, October⸗November 71. Rübt ahr 41, 2 
Vesvoß, den 16. März. Getreidemarkt. Weizen efragter, 
für engliſchen die Preiserhöhung von vergangenem Montag allgemein, 
fremder feſt gehalten. Andere Getreidearten unverändert. 

London, den 16. März. Silber 623. 19 

Conſols 94%, 1 7 Spanier 343. Mexikaner 22. Sardinier 84. 
5 Ruſſen 1068. 44 2 Ruſſen 98. 

Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt eingetroffen. 

Paris, den 16. März. Schtuß⸗Courſe: 3 % Rente 67, 90, 43 2 
Rente 5, 50. 3% Spanier 43k. 17 Spanier 343. Oeſterreichiſche 
Stagts⸗Eiſenbahn Aktien 502. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit 
mobilier⸗Aktien 745. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

Liverpool, den 16. März. Baumwolle: 8,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 61,020 Ballen. 

Berlin, den 17. März. 
Aufgegeben 2 Uhr 19 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 


etzt. rs 

Roggen, matter l f E „Rentenbriefe 92 92 
loco 514 52 ce 955 Pfandbr. 814 812 
N 49 493 Oſtpr. Pfandbriefe. 813 813 
Frühjahr . 487 4805 Franzoſen 131 1313 

Spiritus, loco .. 1756 175 Norddeutſche Bank 82 82 
Rüböl, Frühjahr. 1144| 111 Nationale . . 577 572 

Staatsſchuldſcheine 84 84 oln. Banknoten . 87 87 
43% 56 r. Anleihe . — 74 etersburger Wechſ. it ı 96% 
Neufte b Pr, Anl. 1014 1044 Wechſelcours Lonbon 6.18 6. 18 

Producten ⸗Märkte. 


m Danzig, 17. März. l Wochenbericht.] 

Unſer Weizenmarkt begann ſchon am vorigen Sonnabend eine 
regere Thätigkeit zu entfalten, und zu Anfang dieſer Woche fand ein 
Pienfag Geſchäft, namentlich in feineren Gattungen, ſtatt. Die am 
Dienſtag hier bekannt gewordene Depeſche vom Montagsmarkt aus 
Mart Lane ſchien den ſanguinen Exwartungen unſerer Spekulanten 
nicht ganz zu genügen, denn ſeit jenem Datum blieb das Gefhäft 
ſchleppend und Zugeſtändniſſe, die den Verkäufern früher gemacht wa⸗ 
ren, wurden allmälig zurückgenommen. Holländiſche Berichte meldeten 
keine Aenderung. Der Wochenumſaß betrug 450 Laſten, darunter ein 
großer Theil vom Speicher, alte feine Waare der Ernte 1857, wofür 
bei 134, 1358 Preiſe bis auf % 520, 525 angelegt fein ſollen. Bezahlt 
wurde für 134% hochbunt 510, 133/48 505, 133 U fein hell⸗ 
bunt 5 3 1328 fein bunt 72493, 496, 130/318 bunt. 480, 

4100. 
, oggen konnte ſich bei den flaueren Berliner Berichten nicht auf 
53% Hr halten und ſchloß auf 53 % bei guter Kaufluſt. Ganz leichte 
Waare bedang nur 523 6. Lieferungsgeſchäfte kamen faſt gar nicht zu 
Stande, nur ein Abſchluß von 100 Laſten Mai⸗Juni⸗Juli a % 310 
iſt bekannt deworden. 

Weiße Erbſen feſt, holten nach Beſchaffenheit T 330345. 

Gerſte ſchwankend, die Zufuhr von cg. 150 Laſten wurde aber 
ſchlank abgefegt; 108/94 kleine 4 270, 1108 2 276, 110 — 1134 
große ZZ 312; 1148 weiße ZZ 324. 

m Haf er 3 matter, 488 Zollgewicht 165 —168, 538 Zollge⸗ 
wicht , 186. ! 7 

3 * animirt, ſchloß vorige Woche auf 157 & und ging bis 
au 

Bei dem anhaltenden Froſtwetter haben die Dampfböte nur mit 
großer Mühe den Weg bis zum Hafen durch das Eis zurücklegen können, 
und jetzt iſt der Weg dorthin wieder W geſperrt. 

eutiger Markt. (Bahnpreiſe.) 


1298 


ö 
Weizen duch 17 1 58 134/58 nach Qualität von 72/75— 
bunter, buntler u. glafiger 197/28—133/348 von 74/5 
288 3 s 
feinbunt, hochbunt, hell . iß 131/72 —135/6R | 
von S c 80883 ae n wei eee 
Ir 1258, für jedes 8 mehr 


Roggen 
Erbſen 
Inf 


— 


nach Qualität 524—53 8 
oder weniger 3 9 Differenz. 
von 52/58—57/58 NAH n 
kleine 105/8—110/1128 von 43)45— 4/8 r. 
roße 110/114— 116/198 von 50/53 —54½8 hf 
d Cavalier⸗ 116/1198 57 — 59 Sr. Nantes 
afer von 24,/5— 29,30 . 
piritus eie Wen 8000 4 Tralles bez. l l 
Setreidebörte. Wetter: milde Luft, Nachts Schnee. Wind: W. 
eute war unſer Weizenmarkt bei etwas beſſerer Kaufluſt feſt, und 
find WU Laſten umgegangen. Ade 
Es wurde bezahlt für 1303 bunt aber Bricht 2 5, 128/298 
hell 480, 1318 bunt 9 485, 131/824 glaſig, doch mangelhaft 
im Korn, /Z 4924, 132/394 hochbunt ZZ 510, 133/348 desgl. Z. 
"1° glapiefeien du Gröfrüng ber Schiffe dub aehpem h 
Auf Li g nach Eröffnung der Schifffahrt ſind außerdem heute 
50 Laſten Weizen bunt poln. a it und 40 Laſten 1323 fein bunt, 
auft. 


aber u bejegt a ＋ 500 verkau lauft. An 
„Roggen matt und zu 52%, 53 % gekauft. Lieferung Juni 
Juli ſind 50 Laſten a 4 3105 Yır 1254 verkauft, Een den 


1128 große Gerſte 2. 300, 1164 desgl. . 348, 


Wicken . 372, 
Spiritus 16% 7, beaplt und dazu gefragt. 

Stettin, den 16. März. (Oſtſee⸗Zenung.) Seit vorgeſtern ift 
das Wetter milder geworden mit warmem Sonnenſchein, doch dauern 
die Nachtfröſte fort. Man kann jetzt hoffen, in ca. 14 Tagen die Schiff⸗ 


fahrt frei zu bekommen. Ueber den Stand der Staaten wird man in 
Kurzem nach Wegſchmelzen des Schnees Genaueres erfahren können; 
bisher hörte man keine Klagen. 4 

Weizen feſter, loco gelber er 853 67% —68% & bez., eine 
Ladung Schleſ. 65 , bez., 854 gelber %r Frühjahr inländiſcher 69 


. ——— —— — ————— 
wichtigen Männlichkeit iſt; die Vorſtellung eines rauhen, kräftigen 
Helden aus der eiſernen Zeit des Mittelalters iſt von der tiefen 
Baßſtimme unzertrennlich, wie die letztere ebenſo unvereinbar mit 
der Vorſtellung heutiger Diplomaten iſt. 

Mit dieſer kulturhiſtoriſchen Vorbemerkung wollen wir das 
Erſcheinen des Carl Formes, als des gegenwärtig bedeutend⸗ 
ſten Repräſentanten feines Faches, freudig begrüßt haben. For⸗ 
mes iſt von der Natur mit außergewöhnlichen Gaben für ſeinen 
Beruf bedacht worden, ſeine Stimme iſt ein Phänomen, und 
wenn ſie vielleicht gegenwärtig an Metallklang, Feſtigkeit und 
Ausgiebigkeit verloren hat, ſo ſind es doch noch immer ſo mäch⸗ 
tige Töne, wie ſie keinem Andern zu Gebote ſtehn. Aber Formes 
hat für ſeinen Beruf mehr als die Stimme erhalten; es iſt die 
dramatiſche Begabung, welche ihn, im Verein mit dieſer 
Stimme, erſt zum wirklichen großen Künſtler macht. Formes iſt 
ein durch und durch dramatiſcher Sänger; überall iſt ſein Vor⸗ 
trag, ſelbſt der Klang ſeiner Stimme, den Worten und der augen⸗ 
blicklichen Situation vollkommen angemeſſen, wir vergeſſen überall 
den Geſang und ſind nur ergriffen von dem Inhalt und dem 
Ausdruck ſeiner Worte. 

Wollten wir aus dem ganzen tief ergreifenden Bild, welches 
er von dem alten rauhen und doch ſo zärtlichen Diener vor uns 
entfaltet, Einzelheiten anführen, wie ſie gewiß allen Hörern im 
Gedächtniß geblieben ſind, wir müßten die ganze Rolle Zug für 
Zug durchgehen. Wie charaktexiſtiſch iſt gleich fein erſtes Erſchei⸗ 
nen, welches im Orcheſter von den ſchrammenden Contrebäſſen 
trefflich eingeleitet wird: dieſe zärtliche Sorgfalt für ſeinen Herrn 
und dabei doch die nöthige Ehrerbietung; man hat ſogleich den 
klaren und fertigen Eindruck des Charaklers. Mit welchem Be⸗ 
hagen ſingt er dann den übermüthigen Gäſten ſein Piff Paff 


Puff! des Hugenottenliedes vor, wie wohl wird ihm plötzlich, da 


er ſich mit dieſem Liede in der ihn beengenden Umgebung ſein 
Herz erleichtern kann! Der Kern feiner meiſterhaften Leiſtung 


Rays“ 
Juni inländ, 69 Ze bez 


Freiw. Anl. — B. 99% 6. 


bez. excl. Pol = * Br., Vorpomm. 70% & bez., dir Mai, 


Roggen feſter, loco Yar TTR- 463, 1 % bez., 7e Ye Marz 
47 & Gd., Pr Mer Aer 40 Ng. bez., ur Frühjahr 2 4 3 
bez. u. Gd., r Mal: Juni 45% % bez., Lr Juni = Juli 453, 
A. bez. u. Br., der September⸗October 46 % Gd. 


Gerſte und Hafer ohne Handel. , 
> 114. 0 Yr April: Mat 
er 


— 


Ruüböl feſter, loco 113, ½ a bez., r 
uns 3 & bez. und Gb, dar September «Ofto 
un 


Gd., er Fr 


73. . ühjahr 17 bez. und 
Mai = Juni 17 %. Gd., 17% a Kir 1% Pr. ee ‚Juni + 
145 4 en 17% Gd., 7er Juli⸗Auguſt 18%, 34 bez, und Br., 
Thimothee 1112 ½ Br. 
Kleeſamen, rother 11% „ bez., 103—12 9% Gd., weißer 23 
— 25 K zu machen. f . 
Leinöl unverändert, Toco e 11 K. Br., Ir April 
Mai 103 % Br., 10% Gd., Yr Mai⸗Juni 10% Br., ver 


uni⸗Juli 10 74 Br., r Juli⸗Auguſt 107 Br., „ Auguſt⸗ 
urn 11% Br., ee Det ee 


B 
Leinſamen, Memeler 775, 1 bez. 
Berlin, den 16. März. Wind: Nn. Barometer: 281. Ther⸗ 


Weizen ur 25 Scheffel loco 59 — 73 % nach Qualitat, Pol⸗ 


niſcher 70 . Br., 694 Gd. 


jahr 49—4 1 Ag. bez. u. Br., 481 Gd., wal dan 481 492 40% 


1 84 & bez. u. Gd., 
Gerſte Jr 25 Söefte 


Hafer loco 25 — Yr 1200 & Marz 27 bez., 
Ju Yr 95 1 Nö Hr“ Br., 2* Gd., do. Mal Juni 1 Er 
uni: 2 Br. 
Rüböl ur 100 8 ohne Faß loco 111113 & bez. 


Ma 
Br. 11% Gd. April⸗Mai 11 —1¹ 


Spiritus Yr 8000 2 Tralles, loco ohne Faß 175 — 17% 
iu n 

bez. und Gd. Mai: Juni 

3 Dr. 175 G5, Juni» Juli 181 9% bez. 

und Go., 18% Br., Juli⸗Auguſt Par, bez! und. Gd., 18% 


r. 


Nenfahrwafl en SSW W. 
aner 8 z. 2 Pr 8 
Nichts in Licht ven 
Fonds Börſe. 
Berlin, 16. März. 


Berlin-Anh.E.-A. — B. — 6. Staatsanl. 56 100 B. 99% f. 
Berlin-Hamb. 103% 8. 102% 6. do. 53 — 8. 933 3. 
Berlin Potsd.-Mgd. 1213 B. 1203 G. Staa dach; ‚84% B. 3 
Berlin- Stett. 963 B. 851 6 Staats-Pr.-Anl.— B. 11 

100 Hi 1 8 = 4 —8. Ostpreuss. Pfandbr. 814 B.— 6 

do, Em. PR 6. [Pommersche 0. — 8. 
Oberschl. Lit. A. u. C 11 Ike, RW di 15 8. 
do. Litt. B. — B. 106% 6. do. do. neue, 883 8. — . 
Ooesterr.-Frz.-Stb. 132 B. — G. pr. 8. — 6. 


4 891 3. 


8 
do. 1 A. B. 4 FR \ 2 br. 7 . 
Ker in S Be ne re 


. Litt. B. 2008. — B 227 6 
r. I. S.- R. —B, 854 @. 


Bud: Mank 048 12943 
Part,-Obl, 500 fl. — B. 8834. = 


Danziger Privatb » — 8. 
Körigsborger de 8 82 4 
Pposoner do. Tag 6 36 2 
5 2 Staatsanl. v. 59. 104% , 044 [Disc. Comm Anth 804 3 
Staatsanl. 6% %s) 7 100 599% „Auel, Golem 45 10 CT 5 8 
Wechſel-Cours vom 15. März. Amiterdam kurz 150 „ 142% 
G., do. do. 2 Mon. 141 B., 1415 G. urg kurz 1501 B., 150% 
Lite .f M. B., ve ” 6. 0 1 8 
1 ri n. — B., x ien, Öfterreichiiche 
Währ. 8 Tage 75 B., 747 G. Petersburg 3 Woch. % B., 96% G. 
Bremen 100 Thlr. G., 8 T. 1084 B. 10% ® i . 


In neuer Anzahl traf ſoeben wieder ein: — 


Briefe u 1 
Alerander von. Humboldt's f 


Varnhagen von Enſe. 
reis Thlr, 4 0s 8 i 
Leon Saunier, 
Buchhandlung F. deutſche u. ausländilche Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. a 


liegt im dritten Akte; der Vortrag der Stelle: „Ich Furcht f 
nein nein, ich bin Marcel!“ ꝛc. gehört zum Schönſten, was wir 
von echt dramatiſchem Geſange gehört haben und nicht minder 
ſchön und tief ergreifend ſchildert er die Freude, als er ſeinen 
Herrn inmitten der Gefahr von dem ſich für ihn vpfernden Weibe 
geliebt ſieht; wir fühlen es an dem Ton der Stimme, daß dem 
Greis die Thränen in den grauen Bart rinnen. 

Wenn wir das dramatiſche in der Leiſtung des Herrn 
Formes ſo ſehr in den Vordergrund ſtellen, ſo wollen wir dabei 
nicht verſchweigen, daß mehrfache Schwankungen in der Reinheit 
des Tons wohl einer momentanen Indispoſttion zuzuſchreiben 
ſind. Wir können nach dieſer Rolle wohl zunächſt beſonders der 
vielverſprechenden Darſtellung des Osmin in Mozart 's „Ent⸗ 
führung aus dem Serail“ (am Dienftag) mit höͤchſter Spannung 
entgegenſehen. 1 N 

Die Beſetzung der übrigen Rollen der Oper iſt bekannt. Beſon⸗ 
ders machten ſich geſtern auch wieder Herr Weidemann (Raoul) 
Fran Pettenkofer (Valentine), Frl. Röckel (Königin) und Frl. 
Wölfel (Page) des vollſten Beifalls werth, den wir der gan⸗ 
zen Aufführung der Oper zollen könnten, wenn die Chöre etwas 
weniger} unter den Parteiſpaltungen gelitten hätten, und wenn 
auf das Sceniſche nur ein bischen mehr Sorgfalt verwand 
würde. Aber im dritten Akte in der Nähe von Paris eine r 
miſche Säulenhalle erſcheinen zu laſſen, durch welche man auf d 
offne Meer blickt, das heißt denn doch der Wahrheit gar z 
dreiſt ins Geſicht ſchlagen. Iſt das erforderliche Dekorative ni 
ſo herzuſtellen, wie es ſein ſollte, ſo könnte es denn doch wenig⸗ 
ſtens angedeutet werden; das koſtet ja nichts als ein kleines 
bischen Nachdenken! N 
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Freirel 

Sonntag, den 18. er., 

Gotesdient im Saale des Gewerbehauſes. 
digt: Herr Dr. Quit. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
N zu Danzig, 
den 16. März 186 0. 

Das den Kaufmann Nonnenprediger ſchen 
Eheleuten 
des Hypothekenbüches (Heiligegeiſtgaſſe Nr. 119 u. 
Faulengaſſe Nr. 5 der Servis⸗Anlage), abgeſchätzt 
auf 7089 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., zufolge der webt 

vpothekenſchein im Bureau V. einzuſehenden 
axe, ſoll am 

24. September 1860, 

Vormittags 113 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
fgelvern: Befriedigung ſuchen, haben ihre Ans 
denen bei dem Subhaſtations⸗ Gerichte anzu⸗ 
melden. 


ri. 250,000, 
200,000, 150,000, 40,000, 20,000, 


5000 bis abwärts Fl. 125 kann man gewinnen bei 
dem von der Credit⸗Anſtalt in Wien aufgenommenen 
Eiſenbahn⸗Anlehen der K. K. Oeſterreichiſchen Prio⸗ 


ritätslooſe. Für die N m 1. April ſtatt⸗ 


findende 8. Gewinnziehung dieſes Anlehens em⸗ 
pfiehlt unterzeichnetes Handlungshaus Looſe a . 3. 
pr. Stück, 11 Stück à %% 30, unter Zuſicherung der 
prompteſten und aufmerkſamſten Bedienung. 

Plane und jede nähere Auskunft ſteht Jedermann 
gratis zu Dienſten. 


Rudolph Strauß, 


17379] Banquier in Frankfurt a. M. 
Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt 
in Chemnitz. 


Am 19. April beginnt ein Neuer Lehr- 


iöſe Gemeinde. 
Vormittags 93 Uhr, 
Pre⸗ 


gang. Nähere Auskunft ertheilt 
der Director 
F. Noback. 


[7226] 
Chemnitz, im Februar 1860, 


Günther, Behrend & Co. 


in Stettin, 
Speditions- und Commissions- Geschäft. 


Günther & Behrend 


Hamburg und Harbur 


unverändert wie bisher. 
Bei Unterzeichneter traf ein: 


Der Nachlaß des 
Papſtthums 


Abe von 
Johannes Czerski, 
chriſtfiatholiſchem Prediger in Schneidemühl. 
Preis 3 Sgr. 


. Leon Saunier, 


Buchhandlung f deutſche u. ausländ. Literatur, 


sn) 


in Danzig, Stettin u. Elbing. |7671] 


Soeben erſchien und traf bei uns ein: 


Der entlarvte Palmerston. 
Vom Verfaſſer der 
„Despoten als Nevolutionäre“, 


Aſſeſſor Dr. Fischel (Danzig). 


E Grundſtück Heiligegeiſtgaſſe 65 


ſterbenden 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der Gewinnziehung am 1. April 1880. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: fl. 250,000. 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 


4,000, 3,000, 2,000, 1,000 ete. ete. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 
überschickt, 

Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direct 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten- Geschäft 


Anton Horix in Frankfurt a. Main. 
Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loose Gültig- 
keit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No; und Gewinn No.) — Loose mit 
nur einer Nummer sind hierzu ungültig. 7413 


Deutſche National Lotterie 


zum Deften der Schillerſtiſtun 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher 1 und Gönner dieſes 


Unternehmens. x 2 2 
Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Garteugrundſtück. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 
Die Looſe ſind stets vorräthig in der | 5 
Expedition der Danziger Zeitung. 


5 —— e 
tlitär⸗ und Beamten⸗Mützen, nach der neueſten Facon gearbeitet ſind, von 1 Thlr. 
M bis 1 Thlr. 15 Sgr. Hr’ aller denten, ſtets bei mir auf Lager. Auch wird jede 


Beſtellung prompt und ſchuell ausgeführt. f 
Rudolph Meyer, Glockenthor 140. 


7645 eyer, Glockenthor 40. 
ranz. Hüte für Herren, in Filz und anderen feinen Stoffen, empfiehlt in Auswahl 
F [7644] Rudolph Meyer, Glockenthor 140. 


t rliner Sommermützen für Herren und Knaben, in den ſchönſten Facons 
Neneſen fehlt . e fehr großen Auswahl zu billigen Preiſen ä 


[7643] R. Meyer, Glockenthor 140. 


Fein gemahlener franzöſi⸗„ Sehr ſchönen Ober⸗Ungar⸗ 


ſcher Düngergyps wird, um zu räumen, a 12% | Ausbruch, a Flaſche 20 Sgr., Ober⸗Ungar a Flaſche 
ber Ctr. VE Nah. in Comte Hundegaſſe 121. 12 Sgr., wie auch andere Weine, empfiehlt nach 
Meine zu Gr. Lichtenan im marienburgergro⸗ Qualität billigſt E. H. Nötzel _ 

fen Werder yrmaunshaer findet Montag, den 19. d. M., 
a 


belegene Hakenbude, wozu 6 tag, 
Morgen Land ge dren, u. worin neben dem Material: m Jakobsthor Nro. 2, eine Auktion über 
ſehr gut erhaltene Möbel, ſowie einiges Küchen⸗ 


geſchäft auch Schaukwirthſchaft betrieben wor: 5 \ 

den, iſt aus freier Hand zu verkaufen und ſogleich zu | geräth gegen gleich baare Bezahlung ſtatt. 

übernehmen. 85 5 innere ländliche Hypotheken in. verschiedenen 
Den Kaufpreis mit dem Lande habe ich auf Posten, von 3 à 15 mille, die theils zur J. 

5000 Thlr., ohne ſolches auf 3800 Thlr. feſtgeſetzt. Stelle, theils innerhalb Piandbriefhöhe stehen, 

Bani in einem, ſowie im andern alle etwa die eb: e 

Hälfte. Käufer wollen ſich recht bald bei mir melden. 


Gr. Lichtenau, 13. März 1860. 
7592 Wittwe Malthieſſen. 
> Feinstes u 
Cigaretten- Papier, 
in Büchern à 25 Sgr., empfing 


Emil Ropenhagen. 


hat zu be eben Tespne rs | Lau zas31 29. 
George Japha’s 
Violinſchule 


in Königsberg, Yrodbänkenſtr. 14, 
welche, nach Art und Methode des Leipziger Con⸗ 
ſervatoriums, ſeit März vor. Jahres beſteht, beginnt 
am 16. April a. er. einen neuen Curſus. Es be⸗ 
ſtehen verſchiedene Klaſſen für Anfänger und mehr 


7612 oder weniger Vorgeſchrittene. Maher Honorar 
2 Thlr. pränumer, für zweimaligen Unterricht in 
der Woche. 7649) 


Feinen gelben ab 
Dampf⸗Maſchinen⸗Ca ee 


von erſtgenannter Waare gebrannt, in % k un 
* Pd. Paceten, . [7646] 
O. N. Haſſe, Jopengaſſe 


14. 
| Mein Lager von Tap eten 


hat Herr 


Louis Levit, 
Hofbuchhandlung, 


Borden, y 
Decken . iſt durch bedeutende Sendungen mit eine 
den neueſten Erzeugniſſen auf das Meichhal ſte ner 
| aſſortirt, und empfch e daſſelbe bei bill sen 18 en. für die 
Desgleichen eine große Auswahl Sopha⸗Tep⸗ 1 E 
| piche, Carpets, Rouleaur, Gutta⸗Per a⸗Leder, Danziger Zeitung 8 


Wachstuche aller Art ꝛc. 


Für Bromberg u. Umgegend STADT-THEATER IN DANZIG. 


Preis 6 Sgr. 


LEON SAUNIER, 


Buchhandlung f.deutfhen. ausländiſche Literatur 
in Danzig, Stettin u. Elbing. (7576 


Carl Heydemann, 
17617] Langgaſſen- und Breitgafien-Cde, 


Recht guten Champagner 


empfiehlt, um damit zu räumen, die laſche a 


22 Sgr., bei 12 Flaſchen a 20 Sgr., 
17685 97 , I. Nötzel. 


Soeben traf vollſtändig ein: 


Friedrich Wilhelm Ludwig, 


Prin-Begent uon Preußen, 
und ſeine Zeit. 


Ein Buch für das Voll. Von Dr. Jul. Lasker. 
a Berlin 1860. Albert Sacco. 


Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buch handlungf. deutſche u. auslünd Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. [7653] 


„ Ein kleines Pöstchen best. franz. 
Champapner de N. H. Schneider à Rheims, 
zoll besonderer Umstände halber mit  Thir« 
pro Flasche schleunigst verkauft werden 


Halbengasse No; 8; an der grossen Mühle. 


ſchleſiſche Oberweine (recht gut), Moſel⸗ 
wein und Petſch'ſchen Apfelwein, 
Sgr., bei 6, 1 

17657] 


Süß⸗ und 
E. HM. Nötzel. 


17658] Benno Loche, Hundegaſſe 62. 


BER 
Beim Quartalwechſel empfehlen wir zum Abonnement und iſt durch alle Poſtämter zu 


beziehen das ene 
| Leipziger Journal. 


organ füt Politik, Kunft, und Wissenschaft, Handel und Induſtrie. 
Erſcheint täglich zwei Mal in groß Folio. 
Preis für Sachſen 1¼ Thlr., für auswärks 1½ Chlr. vierleljährlich. 


3 Diaſſelbe zen ſich durch eine geſunde, freiſinnige, wahrhaft deutſche Politik aus und 
iſt, vom Herzen Deutſchlands ausgehend, im Stande, ſtets die neueſten Telegramme und 
orreſpondenzen von Süd und Nord zu bringen. Außerdem enthält es ein reiches Feuilleton 


Novellen, Kunſt⸗ und Wiſſenſchaftnotizen ꝛc.) telegraphiſche Coursberihte der bedeutendſten 
0 fi Auferate à Zeile nur 6 Pfennig c 


örſen Europas und intereſſante Handels notizen. — 
Herr Heinrich Hübner in Leipzig an. 


Per Bahn erhielt und empfiehlt 


die Flaſche a 5 
2 Flaſchen und in Faſtagen billiger, 


Große holländ. Dachpfannen empfiehlt 


zur Annahme von Inſeraten und Abonnements über⸗ 
nommen. — Das Abonnement beträgt 1% 20 Sr. 
per Poſt. Die Inſertionsgebühren betragen 1 Ar 
per 4ipaltige Zeile oder deren Raum. 
Expedition der Danziger Zeitung 


Menſionaire finden freundliche Aufnahme Jopen⸗ 

gaſſe 63, wo nebſt Unterricht in den Sprachen 
und Wiſſenſchaften auch Nachhülfe bei dem 
der Schule ertheilt wird. 


Für Aerzte! 


„Ein promovirter Arzt findet in einem roman⸗ 
tiſch gelegenen Orte Weſtpreußens, 4 Meilen von 
Danzig und 1 Meilen vom Bahnhof, 75 9 Nr 
entfernt, durch die vor Kurzem erfolgte Einberu 
des Küchen daſelbſt fungirenden Arztes zum Mili⸗ 
tair, auf dem Lande Gelegenheit, ſich eine einträg⸗ 
Das dort vorhandene 


liche Praxis zu erwerben. 


2 Jahren die in großer Anzahl umliegenden Ort⸗ 
ſchaften und Güter veranlaßt, ein beſonderes ge⸗ 
räumiges Wohnhaus mit einem dazu gehörigen 
Wirthſchaftsgebäude und ſchönem Garten zu er⸗ 
bauen, welches von dem darauf reflektirenden Herrn 
Arzt ſofort bezogen werden kann. Nähere Auskunft 
bierüber extheilen: Herr Apotheker Keuenborn 
in Danzig, wohnhafk Holzmarkt Nro. 1, und 
praktiſche Arzt dr. Minze, wohnhaft Schmiede⸗ 
gaſſe Nro. 15 ebendaſelbſt. [7626] 


\ Ein Commis, welcher 3 Jahre in 
einem Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Wgaren⸗Ge⸗ 
{chäft gearbeitet hat, der Buchführung u. Coxreſpon⸗ 
dence hi iſt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 

eine Stelle. Gefällige Adreſſen werden sub I. C. 
durch die Danziger Zeitung erbeten. 7634 
| Ein Erzieher von wieljährigev. Praxis u mit 

ſehr guten Zeugniſſen derſehen — muſi⸗ 
kaliſch, wie auch in der lat. und franz. Sprache 
gründlich unterrichtend — ſucht eine Hausleh⸗ 

Ierſtelle. Offerten sub P. I. nimmt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung zur Beſorgung an. 


Redigirt unter Verantworllichteit des Vetlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


7 Ein Kind des Glucks 


ung: 


Agende Bedürfniß nach einem Arzt hat ſchon vor Englisches Haus: 


Das conceſſionirte höhere 
Lehr- und Erziehungs- 
Institut auf Ostrowo 


bei Filehne an der Ostbahn, in welchem 200 
Zöglinge in 12 Klassen von 17 Lehrern un- 
terrichtet werden, nimmt zu Ostern wieder 


stalt ist kurz Folgendes: Kräftigung der Kin- 
der in der Landluft, durch Regelmässigkeit 
des Lebens, Turnen etc. 
allen Gefahren des ungebundenen Lebens. — 
Erziehung durch bewährte Erzieher und Er- 
zieherinnen in streng-sittlichen, religiösen 
Grundsätzen. — Sichere wissenschaftliche 
Förderung in allen Lehrobjecten des Gyın- 
nasiums, wie der Realschule von der Septima 
bis zur Prima, bei einer Classen-Frequenz 
grundsätzlich von nur circa 20 Schülern. — 
Ausbildung zum Freiwilligen“ Examen. 
Gründliches Studium der neuern Sprachen, 
des Französischen sogar bis zu der Fertig- 
keit, dass in den mittlern und obern Klassen 
ein Theil des Unterrichts (täglich minde- 
stens 2 Stunden) in französischer Sprache 
abgehalten wird. — Aufnahme von Zöglingen 
jeden Alters, am zweckmüssigsten zwischen 
—12 Lebensjahre. — Ausschliessung aller 
sittlich Verwahrlosten etc. 

Die jährliche Pension incl, Schulgeld 
beträgt 200 Thlr. Gedruckte Nachrichten 
über die Anstalt und statistische Nachweise 
über erzielte Erfolge in derselben, sind un- 
entgeltlich zu beziehen vom [7346 
Dirigenten Dr. Beheim-Schwarzhach. 


Heute Sonnabend, den 17. 


Montag, den 19. und 
Mittwoch, den 21. März 


im großen Saale des 
Gewerbehauſes 


wird 


land gezeigt werden. ! 
42. An dieſen 3 Abenden werden keine 
perimente oder Apparate wieder olt. u 
Eintrittspreis 10 Sgr., für Schüler 
5 Sgr. 1 
Abonnementskarten, zu den 3 Vorſtellun 
ultig, find. a 22. L, für Schüler à 123 
dies an der Kaſſe zu_bal 


habeu. 1 
naleröffnung 6 / Uhr. Anfang 7 Uh 


Für die hundertfährige Wittwe Amling w 
den ferner abgeliefert: 4 
von C. 1%. 
Weitere Beiträge nimmt in Empfang 


0 


94 
die Expedition der Danziger Zeitung. 


ür die Nothleidenden im Schlochauer 
ſind ferner eingegangen: 
von Gutsbeſitzer P. 15 Cr. — 
Weitere Beiträge werden erbeten. 
Die Exped. d. Danz. Ztg. 


— — 


Sonntag, den 18. März: 
(Extra⸗Abonnement Nr. 2.) 


Zweite Gaſtdarſtellung des Herrn 
Carl Formes. 7 


Die Hochzeit des Figaro. 
Oper in 4 Akten von Mozart. 


Moutag, den 19. März: 
(Abonnement suspendu.) 


Benefiz des Frl. Götz / 
unter gefälliger Milwirkung des Her! 
Carl Formes. J 


Zum Erſtenmale: 


Original⸗Schauſpiel in 5 Acten von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer 
ach dem 2. Alte: 


N 7 
Geſangs-Vortrag des Hrn. Carl Sormt 
Die Direction 
Angel ommene Fremde. 

Am 17. März. 
2 Kaufl. Richter u. Hi 
a. Berlin, v. Brön a. Leipzig, Späth a. Ln 
don, Drümmer a. Bromberg, Kirſten a. Gr 


berg, Graf Itzenplitz a. Berlin, Rittergut 
Würtz n. Fam. a. Kokoſchken, Plehn a.“ 1 


Dom.⸗Pächter Hagen n: Gem. a. Sobbo 
rau Täubert n. Frl. Nichte a. Czerniau, 0 
hl a. Sens au f 


0 } 
der Hotel de Thorn! Kaufl. Freudenthal a. Erf 5 


Eichmann a. Magdeburg, Fleiſchmann a. 
v. Franken a. Mainz, Fabri Lienek a. Ri AN 
Schmelzer’s Hotel: Kaufl, Eichler a. Hambuch 
Heydrich a. Dresden, Schweger a. Mart, 
burg, Gen. Landſch.-Rath v. Weikhmann } 
amilie a. Kokoſchken, Hotelbeſ. 1 1 00 
karienburg, Rittergntsbeſ. Heudtlaß a. DI 
Walters Hotel: Frau Landräthin Puſtar 
och⸗Rölpin, Adminiſt. Hoffmann g. Neuß 
fm. Pleßner a. Berlin, Gutsbeſ. Wiebelitz 
Gr.⸗Maußdorff, Schröder a. Gütland, Ren“ 
Gutzeit a. Tilſit. l gl 
Hötel d'oliva: Gutsbeſ. Trapp a. Dombagote 
Exiner a. Schluchau. 174 U 30984 


Mierzu eine Beilage. 
me eee 


neue Zöglinge auf, Das Programm der An- 


— Behütung vor 


Deutſchland. 

Berlin, 15. März. Der Geſetzentwurf, betreffend einige 
Abänderungen des Gewerbeſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820 
legt jetzt, nebſt den Motiven, gedruckt vor. In vielen der we⸗ 
ſentlichſten Beſtimmungen bezieht er ſich auf die Vorlage von 
1857 und die von beiden Kammern über dieſelbe gefaßten Bes 
ſchlüſſe. Die Vorſchläge in dem erwähnten Geſetz-Entwurf, be⸗ 
treffend einerſeits verſchiedene Steuer ⸗ Erleichterungen für den 
Betrieb von Handwerken, für die Flußſchifffahrt mit Segelſchif⸗ 
fen und für die Vermiether möblirter Zimmer, andererſeits Steuer- 
Erhöhungen für den Betrieb von Gaſt⸗, Speiſe- und Schank⸗ 
wirthſchaft, den Gewerbebetrieb im Umherziehen und die Fluß⸗ 
Dampfſchiff⸗Fahrt, fo wie mehrere Neubeſteuerungen, haben im 
Weſentlichen ſich der Zuſtimmung beider Häufer des Landtages 
zu erfreuen gehabt. Es iſt daher in dieſer Beziehung an den 
früheren Entwurf wieder angeknüpft. Dagegen ſind die frühe: 
ren Vorſchläge hinſichtlich der Beſteuerung von Handel und Fa⸗ 
brikation umgeſtaltet worden, nachdem in Bezug auf dieſen Ges 
genſtand eine Uebereinſtimmung in den Auffaſſungen beider Häu⸗ 
ſer nicht herbeizuführen geweſen. Die Staats⸗Regierung iſt mit 
ihren Vorſchlägen zur anderweiten Beſteuerung des Handels und 
der Fabrikation davon ausgegangen, daß die beſondere Beſteue⸗ 
rung der Aktien- und ähnlichen Geſellſchaften wieder aufgehoben, 
eine auf gleichen Grundſätzen beruhende Beſteuerung der Han⸗ 
delsgewerbe durch das ganze Land, ohne Rückſicht auf Ortsge⸗ 
ſetze, eingeführt, und endlich die Beſtenerung ſo geregelt werde, 
daß die Möglichkeit gewonnen wird, die großen Gewerbe in einem 
ihrem Umfange und ihrer Bedeutung entſprechenden Maße zur 
Gewerbeſteuer heranzuziehen. Es hat hierbei darauf Bedacht 
genommen werden dürfen, daß die Einnahme⸗Ausfälle, welche 
durch die für einzelne Gewerbsklaſſen vorgeſchlagenen Steuer- 
Erleichterungen werden herbeigeführt werden, durch Mehr-Ein⸗ 
nahmen in anderen Gewerbsklaſſen erſetzt werden. Die das 

große Gewerbe betreffenden Paragraphen des Entwurfs lauten: 
N § 1. Die der Gewerbeſteuer vom Handel unterworfenen 
Geſchäfte zerfallen fortan in zwei, lediglich nach dem Gewerbs⸗ 
umfange ſich beſtimmende Steuerklaſſen A und B. § 2. 1) Die 
erſte Klaſſe — Klaſſe 4A — wird gebildet durch diejenigen Fa⸗ 
brik⸗ und Handels-Unternehmungen, mit Einſchluß der Commiſ⸗ 
ſtons⸗, Speditions⸗, Bank-, Geld⸗, Wechſel⸗, Verſicherungs⸗ und 

ſederei⸗Geſchäfte, jo wie der auf Vermittelung von Handels⸗ 
oder Geldgeſchäften gerichteten Gewerbe, welche entweder: a) auf 
umfaſſende, über den Verkehr des Ortes, wo das Geſchäft be⸗ 
trieben wird, hinausreichende Handelsbeziehungen berechnet ſind, 
ö und bei denen ſowohl nach der Höhe des dazu erforderlichen An: 
lage⸗ und Betriebscapitals, als nach der Bedeutung ihres jähr⸗ 
lichen Umſatzes auf einen Betrieb von erheblichem Umfange zu 
ſchließen iſt, oder b) zwar nur auf den örtlichen Verkehr berech⸗ 


tals und der Bedeutung ihres Umſatzes mit Geſchäften der zu a. 
gedachten Art auf einer Stufe ſtehen. 2) In die zweite Klaſſe 


garen auf den Kauf, wenn dieſe Gewerbe in einem geringeren 
als dem zu 1 bezeichneten Umfange betrieben werden. § 3. Der 
teuer vom Handel, je nach dem Umfange des Gewerbes in 
Klaſſe A oder B, unterliegen fortan auch: 1) alle Hüttenwerke 
ohne Unterſchied; 2) die Beſitzer von Leihbibliotheken und ande⸗ 
ten Leihanſtalten; 3) die Beſitzer von Badeanſtalten. Unter den 
adeanſtalten ſind ſolche Badeeinrichtungen nicht zu verſtehen, 
welche von Gaſtwirthen oder Zimmervermiethern den Miethern 
mit überlaſſen werden. § 4. Die zur Klaſſe A gehörigen Steuer⸗ 
pflichtigen bilden Steuergeſellſchaften, (8 26 ff, des Geſetzes we: 
gen Entrichtung einer Gewerbeſteuer vom 30. Mai 1820), deren 
Steuerbezirk in der Regel den ganzen Regierungsbezirk umfaßt. 
ie Stadt Berlin bildet einen Steuerbezirk für ſich. 
§ 5. Die Steuerbezirke der Klaſſe A. (8 4.) zerfallen je 
nach der Zahl und der Bedeutung der in denſelben vorhandenen 
Unternehmungen und Geſchäſte der im § 2 zu 1 bezeichneten 
rt in zwei Abtheilungen. Zur erſten Abtheilung gehören die 
Regierungsbezirke Aachen, Arnsberg, Breslau, Cöln, Danzig, 
Düſſeldorf, Frankfurt, Königsberg, Liegnitz, Magdeburg, Mer⸗ 
\ ſeburg, Oppeln, Potsdam, Stettin und die Stadt Berlin, zur 
rien Abtheilung die übrigen Regierungs⸗Bezirke. § 6. Wenn 
N Beziehung auf Handel und Fabrikation weſentliche Verſchie⸗ 
denheiten zwiſchen größeren Theilen eines Regierungsbezirkes ob⸗ 
1 Wade ſo kann derſelbe durch Königliche Verordnung hinſichtlich 
der Klaſſe A in zwei oder mehrere Steuer-Bezirke ($ 4) zerlegt 
werden, welche nicht nothwendig derſelben Abtheilung (8 5) zu⸗ 
| en find. Treten weſentliche Veränderungen in den gewerb- 
ichen Verhältniſſen einzelner Steuerbezirke ein, ſo kann deren 
5 ee in eine andere Abtheilung durch Königliche Verord⸗ 
Ham e werden. § 7. Die Beſteuerung findet in beiden 
h 9 0 sklaſſen nach Mittelſätzen ſtatt. § 8. Für die Klaſſe A, 
5 Abt t a) der Mittelſatz der Gewerbeſteuer: 1) in der erſten 
b 96 Thlr. jährlich, 2) in der zweiten Abtheilung 72 
a Hi jährlich ö) der niedrigſte Satz: in beiden Abtheilungen 36 
5 he. jährlich. Für Steuer⸗Bezirke (§ 4), in denen die gewerb- 
ſchen Verhältniſſe ſo ungünſtige ſind, daß die Anwendung des 
ittelſatzes der zweiten Abtheilung zu einer unverhältnißmäßig 
ohen Beſteuerung der Mitglieder der Klaſſe A. führen würde, 
05 durch Königl. Verordnung der Mittelſatz bis auf 48 Thlr. 
| ud der niedrigſte Satz bis auf 24 Thlr. herabgeſetzt werden. 
0 St 9. Die Vertheilung der Steuer unter die Mitglieder der 
us ber ostellfhaft ($ 4) wird durch Abgeordnete bewirkt, welche 
Col Nitte der Gefellſchaft auf drei Jahre gewählt werden. 
olgen die Beſtimmungen über die Wahl.) 
N Für die Klaſſe B. beträgt fortan: a) der Mittelſatz 
uch, 2) in oleuer: 1) in der erſten Abtheilung 10 Thlr. jähr⸗ 
6 theifung 6 T zweiten Abtheilung 8 Thlr., 3) in der dritten Ab⸗ 
lich; b) de 4) in der vierten Abtheilung 3 Thlr. jähr- 
en Abtheilun edrigſte Satz: 1) in der erſten, zweiten und drit⸗ 
9 2 Thlr., 2) in der vierten Abtheilung 1 Thlr. 


5 lährlich. Fir 
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. 5 te, Speiſe⸗ und Schankwirthſchaften be⸗ 
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Thlr., 4) in der vierten 4 Thlr.; b) der niedrigſte Satz: 
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net ſind, aber hinſichtlich der Höhe des dazu erforderlichen Capi⸗ 


— Klaſſe B — find aufzunehmen alle Fabriken und Handels- 
geſchäfte nebſt der nicht handwerksmäßigen Verfertigung von 
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ten und vierten Abtheilung 2 Thlr. 

$ 13. Das gewerbsweiſe betriebene Vormiethen meublirter 
Zimmer unterliegt fortan der Gewerbeſteuer nur dann, wenn von 
demſelben Gewerbetreibenden drei oder mehrere heizbare Zimmer 
vermiethet werden. 

§ 14. Für den Betrieb des Fleiſchergewerbes beträgt fortan: 
a) der Mittelſatz der Gewerbeſteuer: 1) in der dritten Abtheilung 
6 Thlr. jährlich, oder monatlich 15 Sgr., 2) in der vierten Ab⸗ 
theilung 4 Thlr. jährlich oder monatlich 10 Sgr.; b) der nied⸗ 
rigſte Satz: 1) in der dritten Abtheilung 4 Thlr. jährlich, oder 
monatlich 10 Sgr., 2) in der vierten Abtheilung 2 Thlr. jährlich, 
oder monatlich 5 Sgr. 

§ 15. Weberei und Wirkerei wird nicht mit der Gewerbe⸗ 
ſteuer belegt, ſofern dieſelbe auf nicht mehr als vier Stühlen bes 
trieben wird. 

§ 16. Die Steuer für den Betrieb des Schiffer-Gewerbes 
mit Stromſchiffen und Lichterfahrzeugen, mit Ausnahme der Dampf⸗ 
ſchiffe, wird auf Einen Thaler für jede ſechs Laſten Tragfähigkeit 
der benutzten Fahrzeuge ermäßigt. 

Für den Betrieb der Schifffahrt mit Dampfſchiffen auf 
Flüſſen und Binnengewäſſern beträgt die Steuer fortan 15 
Sgr. jährlich für jede Pferdekraft der Dampfmaſchinen, es 
mögen die Dampfſchiffe ſelbſt zur Beförderung von Gegen⸗ 
ſtänden, oder zum Schleppen anderer Fahrzeuge verwendet 
werden. 

Flußfahrzeuge, welche durch Dampfſchiffe fortbewegt wer⸗ 
den, ſtehen hinſichtlich der Beſteuerung den Segelſchiffen gleich. 

§. 17. Die volle Steuer für den Gewerbetrieb im Umher⸗ 
ziehen beträgt fortan 16 Thlr. ſtatt 12 Thlr. jährlich. 

F. 18. Der Finanz⸗Miniſter ift ermächtigt, in gewiſſen Fäl⸗ 
len Steuer⸗Erleichterungen für Handwerker und Haufirer zu bes 
willigen. 

Das Geſetz tritt bei der Veranlagung für 1861 unter gleich⸗ 
zeitiger Aufhebung des Aktienſteuergeſetzes in Kraft. 

— Betreffend die evangeliſche Kirchenverfaſſung 
in den ſechs öſtlichen Provinzen hat der Prinz⸗Regent unter dem 
27. v. M. nachſtehenden Erlaß an den Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten erlaſſen: 

Auf den von Ihnen und dem evangeliſchen Ober-Kirchenrath 
erſtatteten Bericht ꝛc. beſtimme Ich, um die bereits durch die 
Ordre vom 29. Juni 1850 eingeleitete, jedoch nur zum Theil in 
das Werk geſetzte Einführung einer kirchlichen Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung in den öſtlichen Provinzen der Monarchie, mit Hilfe der 
inzwiſchen gewonnenen Erfahrungen, zum Abſchluß zu bringen 
und dadurch einen weiteren Ausbau der Verfaſſung der evangeli⸗ 
ſchen Kirche anzubahnen, hierdurch Folgendes: 1) In allen evan⸗ 
geliſchen Gemeinden, in welchen ein für die inneren und äußeren 
Angelegenheiten derſelben beftellter kirchlicher Gemeinde⸗Vorſtand 
(Presbyterium, Gemeinde-⸗Kirchenrath) noch nicht beſteht, iſt ein 
ſolcher einzurichten. 2) Zu dieſem Zwecke werden in jeder Ge⸗ 
meinde mindeſtens zwei, höchſtens zwölf Familien- oder Hausväter, 
mindeſtens dreißig Jahre alt, von unbeſcholtenem Rufe und chriſt⸗ 


lichem Leben und Wandel erwählt und mit den bereits vorhandenen 


Kirchenvorſtehern unter dem Vorſitze des Pfarrers zu einem Col⸗ 
legio vereinigt. Wo beſondere Bedenken dieſer Vereinigung entge⸗ 
genſtehen, bleibt es der Kirchenbehörde vorbehalten, darüber eine 
anderweite Feſtſetzung zu treffen. Sind mehrere Geiſtliche bei der 
Kirche angeſtellt, ſo führt der erſte, bei gleicher Berechtigung der 
älteſte, den Vorſitz, während die übrigen dem Collegio als Mit⸗ 
glieder — Hilfsprediger auf nicht fundirten Stellen mit blos be⸗ 
rathender Stimme — angehören. 3) Der Vorſchlag und die 
Wahl der neuen Mitglieder geſchieht in der durch die Grundzüge 
einer kirchlichen Gemeinde-Ordnung vom 29. Juni 1850 8 7 
vorgeſchriebenen Weiſe. Als Ausnahme kann unter beſonderen Um⸗ 
ſtänden an die Stelle der Wahl bei der erſten Begründung, auf 
den Vorſchlag des Patrons und des Pfarrers, die Denomination 
durch den Superintendenten treten, vorbehaltlich des Rechts der 
Gemeinde, wegen Mangels der in Nr. 2 aufgeſtellten Erfor⸗ 
derniſſe der Wählbarkeit Einſpruch zu erheben. Dieſe Ausnahme 
kann jedoch nur mit ausdrücklicher Genehmigung des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths, unter Beiſtimmung des Miniſters der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten, ſtattfinden. An den beſtehenden Berechtigun⸗ 
gen in Betreff der Ernennung der bisherigen Kirchen⸗Vorſteher wird 
hierdurch nichts geändert, jedoch ſollen die Vorſteher bei den Kirchen 
landesherrlichen Patronats, vorbehaltlich weiterer Anordnung aus 
der Zahl der qualificirten Mitglieder der Gemeinde-⸗Kirchenräthe 
ernannt werden. 4) Der neu gebildete kirchliche Gemeindevor⸗ 
ftand hat den Beruf, die chriſtlichen Gemeindethätigkeiten zu för⸗ 
dern und zu pflegen und die Kirchengemeinde in ihren inneren und 
äußeren Angelegenheiten zu vertreten. 5) Die unmittelbare Ver⸗ 
waltung des Kirchenvermögens wird durch die bisherigen, in den 
Gemeinde⸗Kirchenrath aufgenommenen Kirchenvorſteher — Allgem. 
Landrecht Theil II. Titel 11 88 619621 — fortgeführt. Wo 
es nach Vorſchrift der Geſetze der Wahl beſonderer Repräſen⸗ 
tanten der Gemeinde bedarf, wie bei der Auflegung neuer kirch⸗ 
licher Abgaben, behält es dabei fein Bewenden. 6) Die verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Attributionen der kirchenregimentlichen Behörden, 
des geiſtlichen Amts und die Gerechtſame des Patronats werden 
durch dieſe neue Einrichtung nicht berührt, und bleiben dieſelben 
in ihrer bisherigen Geltung beſtehen. Daſſelbe gilt in Bezug auf 
die den einzelnen Gemeindegliedern oder der Gemeinde im Gan⸗ 
zen bei Pfarrbeſetzungen zuſtehenden Berechtigungen. Auch wird 
in dem Bekenntnißſtande der Gemeinde und in ihrer Stellung 
zur Union nichts geändert. 7) Den evangeliſchen Patronen 
fol künftig allgemein das Recht zustehen, zu jeder Zeit per⸗ 
ſönlich, oder durch Einſicht in die über die Sitzungen aufzuneh⸗ 
menden Protokolle von den Verhandlungen der Gemeindekirchen⸗ 
räthe Kenntniß zu nehmen und da, wo ſie ihre geſetzlichen Rechte 
durch einen gefaßten Beſchluß beeinträchtigt glauben, an das Con⸗ 
ſiſtorium Recurs einzulegen. 8) Wo die Einführung der Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenräthe ſoweit vollendet ft, daß die Bildung von 
Kreis⸗Synoden ausführbar erſcheint, fol mit der Einrichtung 
und Berufung derſelben unverweilt vorgegangen werden. Den 
Kreis Synoden wird die Unterſtützung der Superintendenten in 
den ihnen zuſtehenden Aufſichtsbefugniſſen, die Wahrnehmung der 
den betheiligten Gemeinden gemeinſamen kirchlichen Intereſſen und 
das Recht der Entſcheidung in beſtimmten näher zu bezeichnenden 


1) in der erſten und zweiten Abtheilung 4 Thlr., 2) in der drit⸗ 
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Landeskirche zu wünſchende und von ihr zu erſtrebende größere 


Selbſtſtändigkeit erkenne. 

— Mit der durch die Armee⸗Organiſation bedingten Ber 
ſchleunigung der Einjtellung von Kadetten in die Armee iſt in der 
vergangenen Woche der Anfang dadurch gemacht worden, daß 48 
junge Leute als Seconde⸗Lieutenants und 94 als Fähnrichs den 
verſchiedenen Regimentern überwieſen worden ſind. Fünfzig im 
Fähnrichs⸗Examen beſonders gut beſtandene Kadetten ſind in die 
Selecta des Corps verſetzt, von wo aus ſie ſchon nach viermonat⸗ 
lichem Kurſus zum Offizier⸗Examen zugelaſſen werden ſollen. In 
Bezug auf den Eintritt von Landwehr Offizieren in das ſtehende 
Heer iſt, nach einer Korreſpondenz der „Elberfelder Zt.“ beſtimmt, 
daß ſelbige — vorbehaltlich einzelner Ausnahmen — das 24, 
Lebensjahr noch nicht überſchritten haben dürfen, auch das Armee⸗ 
Offizier Examen nachträglich ablegen müſſen, ſofern ſie nach ihrem 
Landwehr⸗Patent einrangirt werden wollen. Außerdem rechnet 
man, namentlich bei der Kavallerie, auf den Wiedereintritt ger 
dienter älterer Offiziere, die früher nicht ſowohl wegen Invali⸗ 
dität, als vielmehr aus perſönlichen Gründen (um ſich der Land⸗ 
wirthſchaft zu widmen ꝛc.) ihren Abſchied genommen haben, und 
jetzt vielleicht nicht abgeneigt ſind, als Schwadrons⸗ oder Com- 
pagnieführer wieder im vaterländiſchen Heere zu dienen. Eudlich 
wird man auch den Eintritt einzelner fremdherrlicher Offiziere, 
ſofern dieſe ſich den vorgeſchriebenen Bedingungen unterwerfen, 
unter den obwaltenden Verhältniſſen gern begünſtigen, im Gegen⸗ 
fage zu dem ſonſt in Preußen geltenden Principe, Ausländer zum 
Militairdienſt nicht zuzulaſſen. 

— Wie wir vorgeflern mittheilten, wurde das Geſuch des 
Lieutenant a. D. Klein zu Elbing um Rückforderung des im 
Muſeum zu Leyden befindlichen Kopfes von Schill von der Pe⸗ 
titions⸗Kommiſſion durch den Antrag auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beſeitigt. Die „B. B.⸗Z.“ weiſt heute nach, daß ſich 
Schill's Haupt allerdings bis zum Jahre 1837 in dem genann⸗ 
ten Inſtitute befunden habe, in dieſem Jahre aber ausgeliefert 
und am 24. Septbr. 1837 mit den Gebeinen der Kämpfer des 
Schill ſchen Corps zu Braunſchweig feierlich beigeſetzt worden ſei. 
Das Blatt beruft ſich auf Häuſſer's deutſche Geſchichte Bd. III. 
S. 142, wo des Factums unter Angabe von Quellen erwähnt 
wird. — f . 

— Die „Bresl. Ztg.“ bringt folgende auffallende und ſicher 
ſehr der Beſtätigung bevürfende, „aus dem Kreiſe Beuthen“ 
datirte Nachricht: „Ein reicher Magnat hieſiger Gegend, der ge⸗ T. 
genwärtig in Paris weilt, hat von daher im Laufe dieſer Tage 
feinem, Generalbevollmächtigten geſchrieben, daß der Krieg zwi. 
ſchen Frankreich und Preußen ſo gut wie beſchloſſen ſei, 
und daß daher derſelbe in Folge deſſen ſeine Maßregeln in der 
Verwaltung der Güter treffen ſolle.“ 5 

— Der Umſang des Exports von Staßfurther Stein⸗ 
ſalz ſoll den gehegten Exwartungen bis jetzt nicht entſprochen 
haben, der Abſatz vielmehr ſehr ins Stocken gerathen fein. Daſ⸗ 
ſelbe hat ſich zwar in Schottland zum Einſalzen der Heringe vor⸗ 
züglich bewährt und wird in den Fabriken Englands, welche Salz 
verarbeiten, allen anderen Salzen vorgezogen, indeſſen die Han⸗ 
delshäuſer, welche den Verſand nach Schottland und England 
vorzugsweiſe unternommen haben, ſollen bei dem gegenwärtigen, 
von. der Staatsregierung auf 6 Silbergroſchen pro Centner 
feſtgeſetzten Preiſe mit dem Engliſchen und mit dem aus Spa⸗ 
nien importiiten Salze nicht coneurriren können. Der Wegfall, 
event. eine Ermäßigung des Elbzolles, welcher für Salz ein Vier⸗ 
tel des vollen Elbzolles von 6% Silbergroſchen beträgt, würde 
eine Concurrenz ermöglichen; die darauf gerichteten Bemühun⸗ 
gen des Handelsſtandes und auch der preußiſchen Regierung ſind 
leider an dem Widerſtande Mecklenburgs geſcheitert. Der Export 
wird ſonach nur fortgeſetzt werden können, wenn die Staatsre⸗ 
gierung den Preis auf 3, oder wenigſtens auf 4 Silbergroſchen 
pr. Centner ermäßigt. Daß dies ausführbar iſt, müſſen wir an⸗ 
nehmen, wenn es begründet iſt, daß die Förderungskoſten gegen⸗ 
wärtig nur einen Silbergroſchen pr. Centner betragen ſollen. 
Falls die Regierung ſich zu der Herabſetzung des Preiſes ent⸗ 
ſchließt, wozu Ausſicht vorhanden fein fol, würde, wie uns ver⸗ 
ſichert wird, der Bedarf Englands und Schottlands kaum zu be⸗ 
friedigen ſein, und dem Staate eine reiche Finanzquelle eröffnet 
werden. 

Stettin, 15. März. (Oſtſ.⸗Ztg.) Am nächſten Sonn 
abend ſollen die hier für ER der Königl. Marine gebauten 
Kanonenboote vom Stapel gelaſſen werden. Die Boote ſind auf 
dem Stapel gekupfert worden, wodurch das Ablaufen bis jetzt 
verzögert iſt. 13 0 

Stettin, 15. März. (Oſtſ.⸗Z.) Die hieſige nautiſche 
Geſellſchaft hat auch in diefem Jahre wieder mit einem bedeuten⸗ 
den Koſtenaufwande alle, die Schifffahrt betreffenden officiellen 
Anzeigen des letzten Jahres zuſammengeſtellt und durch den Druck 
veröſſentlicht. (Veränderungen von Leuchtfeuern, Seemarken ꝛc., 
ſo wie die Schifffahrt betreffende Verordnungen und Bekannt⸗ 
machungen im Jahre 1859, Stettin, Th. v. d. Nahmer.) Die 
Broſchüre enthält zugleich eine Karte der vom Skagener Leucht- 
thurm zu gebenden Eisſignale. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß 
dem in dieſen Zuſammenſtellungen enthaltenen Material eine grö⸗ 
ßere Aufmerkſamkeit als bisher geſchenkt, und daß namentlich von 
den Rhedern darauf gehalten würde, daß jeder Capitän ſich mit 
einem Exemplar deſſelben verſieht, indem ſie unter Umſtänden vor 
vielen Unannehmlichkeiten, Zeitverluſten und Unglücksfällen be⸗ 
wahrt werden können. *. 

Wien, 14. März. Der „Preuß. Ztg.“ wird geſchrieben: 
„Man zerbricht ſich allgemein den Kopf darüber, was den F. M. L. 
v. Eynatten, der ja ſchon im Auslande war, bewogen haben könne, 
freiwillig nach Wien zurückzukehren, und zwar nachdem er bereits 
kurz vor ſeiner Abreiſe folgende Scene, die mir als zuverläſſig 


verbürgt wird, erlebt hatte. Er war nebſt vielen hohen Offizieren 
zum Souper bei dem F.⸗M.⸗L. Grafen Grünne eingeladen. Als 
er in den bereits angefüllten Salon trat und Platz nehmen wollte, 
erhob ſich F.⸗M.⸗L. Benedek und erklärte, ſeine Ehre verbiete es 
ihm, mit einem General, auf dem ein bekannter ſchwerer Verdacht 
ruhe, an einem Tiſche zu ſitzen; er werde dies ſo lange vermei⸗ 
den, bis der Betreffende ſich von dem Verdachte gereinigt habe. 
Wer derſelben Anſicht ſei, möge ſeinem Beiſpiel folgen. Hierauf 
ergriff er den Hut und verließ die Geſellſchaft; alle Uebrigen 
folgten ihm ſofort, und es blieb der Hausherr mit dem Baron 
v. Eynatten allein zurück.“ Auch Graf Grünne's Name wird in 
Wien jetzt viel genannt. 

Vorgeſtern Abends gegen 7 Uhr hat die Beerdigung der 
Leiche des F.⸗M. L. Baron v. Eynatten Statt gefunden. Die 
Leiche wurde auf dem vierſpännigen Militär⸗Gala⸗Leichenwagen 
ohne alle militäriſche Begleitung, bloß von einem Fuhrweſens⸗ 
Corporal und der Dienerſchaft des Hauſes geleitet, auf den Wäh⸗ 
ringer Friedhof geführt und dort zur Erde beſtattet. 

Die letzte Nummer des Berliner Kladderapatſch iſt hier mit 
Beſchlag belegt worden. 

England. 

London, 12. März. „Morning Chronicle“ ſagt, es ſei 
in der Lage, zu erklären, daß Oeſterreich ſich der Einverleibung 
Savoyens in Frankreich gar nicht widerſetzen werde, und fügt 
hinzu, Graf Rechberg habe dem engliſchen Geſandten Lord A. 
Loftus auf feine Frage, wie Oeſterreich die Einverleibung Sa⸗ 
voyens in Frankreich anſehe, erwidert: gerade ſo wie England die 
Einverleibung der Lombardei in Piemont angeſehen habe. 

— Die neuerdings dem britiſchen Parlamente vorgelegten 
diplomatiſchen Aktenſtücke über die italieniſche Frage geben auch 
Aufſchluß über das preußiſche Kabinet. Lord John Ruſſell ließ 
bekanntlich ſeine vier Vorſchläge auch nach Berlin gelangen. Be⸗ 


vor dieſelben dort eintrafen, hatte der britiſche Geſandte Lord. 


Bloomfield eine Unterredung mit Baron Schleinitz, die zu einer 
Depeſche aus London Veranlaſſung gab. Dieſe Unterredung fand 
am 14. Januar ſtatt, und Lord Bloomfield ſchreibt darüber noch 
am ſelben Tage Folgendes an Lord J. Ruſſell: 

„Während ich heute bei Baron Schleinitz war, ſpielte Se. 
Exzellenz auf mehrere, während der letzten Zeit in den engliſchen 
Journalen veröffentlichte Artikel an, desgleichen auf offizielle Mit⸗ 
theilungen, die darauf hinauszulaufen ſchienen, als ob zwiſchen 
der Regierung Ihrer Majeſtät und der des Kaiſers der Fran- 
zoſen über die durch ſie in der italieniſchen Frage zu befolgende 
Politik ein Einvernehmen beſtehe. Ich ſagte Sr. Exzellenz, daß 
ich ihm über dieſen Punkt keine Information geben könne, daß er 
aber, wie ich hoffe, von dem Einen überzeugt fein müffe, daß ein 
Einvernehmen zwiſchen den beiden Staaten mehr als irgend ein 
anderes politiſches Arrangement geeignet ſei, die ſchwebenden 
Fragen auf friedliche Art zu erledigen. Baron Schleinitz ſagte, 
er hoffe aufrichtig, daß der Krieg nicht erneuert werde, aber, fügte 
er hiazu, wenn auch Preußen die Möglichkeit eines neuen Krie⸗ 


ges gerne beſeitigt ſähe, dürfe man doch kaum erwarten, daß es, 


ſo zu ſagen, mit verbundenen Augen, die durch Frankreich und 


England gemeinſchaftlich bewirkte Reorganifation Italiens als 


eine vollendete Thatſache anſehen ſolle, wenn es früher nicht aufs 
gefordert worden ſei, an den betreffenden Berathungen Theil zu 
nehmen. — Freiherr von Schleinitz bemerkte ferner, daß obwohl 
Preußen nicht geneigt fein dürfte, die der britiſchen Regierung 
zugemuthete Politik in Allem und Jedem gutzuheißen, es doch 
geneigt wäre, die Frage betreffs einer Nicht⸗Interventions⸗Erklä⸗ 
rung feſtzuhalten. Die britiſche Regierung — fügte er hinzu 


— dürfte vielleicht bedenken, ob die Ausſchließung Deutſchlands 


aus allen vertraulichen Mitheilungen über die gegenwärtige Dis⸗ 
kuſſion zur Löſung der italieniſchen Angelegenheiten ſchließlich 
wohl zu einem vortheilhaften Ergebniſſe führen werde, und er 
hob ſichtbar den Grundſatz der Nichteinmiſchung als einen Punkt 
hervor, über den die beiden Regierungen ſich einigen dürften, und 
vurch den fein ſehnlicher Wunſch, — ein herzlicher Gedankenaus⸗ 
tauſch des engliſchen und preußiſchen Kabinets über die italieniſche 
Frage — erfüllt werden könnte.“ — 

Darauf erwidert Lord John Ruſſell am 18. Januar: „Ba⸗ 
ron Schleinitz irre, wenn er, wie es ſcheine, vorausgeſetzt, daß im 
Entfernteſten die Abſicht vorhanden ſei, Deutſchland von der 
Theilnahme an der ſchließlichen Ordnung der italieniſchen Frage 
auszuſchließen.“ — „Was aber — fährt Ruſſell fort — die Be⸗ 
merkungen Sr. Excellenz, über das Zuſtandekommen eines Ein⸗ 
verſtändniſſes zwiſchen Preußen und England im Punkte der Nicht— 
einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Italiens betrifft, muß 
ich bemerken, daß ein durch Ihrer Majeſtät Regierung im vorigen 
November gemachter Verſuch, gerade über dieſem Punkte mit 
Preußen zu einem Einvernehmen zu gelangen, eine ſo ungünſtige 
Aufnahme gefunden hat, daß Ihre Majeſtät Regierung nicht Wil⸗ 
lens iſt, ſich der Möglichkeit einer abermaligen entmuthigenden 
Antwort auszuſetzen. — Ihrer Majeſtät Regierung hat ihre Mei⸗ 
nung Über die italieniſche Angelegenheit nie verborgen, und hat 
keinen Wunſch vorzuſchreiben oder zu befehlen, da ſie die Italie⸗ 
ner für fähig hält, ihre inneren eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu 
leiten.“ — g 

So wie dieſe Depeſche in Berlin anlangte, begab ſich Lord 
Bloomfield zu Baron Schleinitz, ſie ihm mitzutheilen. Ueber den 
Eindruck, den das Schreiben auf den preußiſchen Miniſter her⸗ 
vorbrachte, ſagt er in einem Briefe vom 21. Januar Folgendes: 
„Se. Exc. war ſicherlich nicht zufrieden mit der Aufnahme, welche 
feine Andeutung gefunden hatte; doch ſchien er auch nicht über⸗ 


raſcht davon, daß die britiſche Regierung bei dem gegenwärtigen 


Stande der Unterhandlungen abgeneigt fein ſollte, auf feinen 
Vorſchlag, betreffs eines Einverſtändniſſes über Nichtintervention, 
einzugehen. Er meinte, es laſſe ſich die Anwendung des Nicht⸗ 
Interventions. Prinzips aus verſchiedenen Geſichtspunkten anſe⸗ 
hen. Aber in Italien werde Preußen gewiß nicht interveniren, 
und — fagte er — ob ſich auch von andern Mächten daſſelbe 
wohl erwarten laſſe?“ — — 
Frankreich. 

Paris, 14. März. Die ſavohiſche Annexion iſt nun, fo 
weit es auf Frankreich und Sardinien ankommt, entſchieden. Es 
ſteht feſt, daß man eine Abſtimmung der Bevölkerung als durch⸗ 
aus überflüſſig nicht vornehmen wird. [!!] Die kürzlich erſt er⸗ 
wählten Provinzial⸗ und Municipal⸗Behörden werden der Form 
wegen abſtimmen, um durch Adreſſen an den Tag zu legen, wel⸗ 
ches die Wünſche der Savoyarden ſeien. Der König tritt ab, der 
Kaiſer nimmt an; Savoyen zerfällt in zwei Departements, Cham⸗ 
bery und Annecy, und die Schweiz geht leer aus. Der Kaiſer 
wird dann durch eine Circularnote die übrigen Großmächte von 


Rebigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Druck un 


dem Vorgefallenen in Kenntniß ſetzen; nebenbei aber an die Kö⸗ 
nigin Victoria noch ein beſonderes Handſchreiben richten. In 
Bezug auf die Romagna verſichert man hier fortwährend, der 
Kaiſer rathe dringend dem Könige von Sardinien ab, die Anne- 
zion factiſch zu vollziehen. Alle katholiſchen Mächte ſollen bis 
jetzt hier in einer, wie zugegeben wird, ſehr gemäßigten Form zu 
Gunſten der päpſtlichen Rechte proteſtirt haben. — Das Oppo⸗ 
ſitionsblatt „L' Algerie Nouvelle“ iſt endlich den vereinigten An⸗ 
ſtrengungen der Militeir- und Civil⸗Behörden von Algier unter⸗ 
legen. Man ſpricht von einem Duelle des Generals Nuſſuf mit 
einem der Redacteure des Blattes, Herrn Duvernois. Letzterer 
ſoll verwundet worden fein. Eine amtliche Erklärung der algeri- 
ſchen Behörden meldet, der Haupt-Redacteur der „Algerie Nou⸗ 
delle” ſei nicht aus politiſchen Gründen verhaftet worden, derſelbe 
ſei ein befreiter Galeerenſclave und wegen Bannbruchs feſtgenom⸗ 
men. — Das Leſen der Meſſe in den Kaſernen iſt durch einen 
neueſten Befehl des Kriegsminiſters wieder geftattet worden. 

— Das Eintrittsgeld an der Börſe wird jetzt doch wahr⸗ 
ſcheinlich fortbeſtehen. Die von der Stadt Paris erfundene Com⸗ 
bination, um ſich ihre Einnahme zu ſichern und doch dem von der 
Regierung ausgedrückten Wunſche wegen Abſchaffung des Ein⸗ 
trittsgeldes nachzukommen, iſt geſcheitert. Die Stadt hatte näm⸗ 
lich dem Staate angeboten, ihm die Börſe für 6 Millionen zu ver⸗ 
kaufen. Dieſer ſollte ſie dann an die Geſellſchaft der Börſen⸗ 
Agenten für die nämliche Summe, und zwar auf ewige Zeiten, 
abtreten. Die Wechſel⸗Agenten wollten ſich aber auf dieſes Aner⸗ 
bieten nicht einlaſſen, da ſie ihre Geſellſchaft nicht auf unbeſtimmte 
Zeit engagiren könnten. — Der Präfeet von Algier hat das 
Journal „Algerie Nouvelle“ unterdrückt. 

— In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
wurden neun Geſetzentwürfe eingebracht. Der erſte bezieht ſich 
auf die 40 Millionen, welche zu Darlehen für die Erneuerung 
und Verbeſſeruug des Induſtrie-Materials verwandt werden ſol⸗ 
len. Ein zweiter betrifft den Zolltarif für die Wolle, Baum⸗ 
wolle und andere Rohſtoffe, ein dritter die Aufhebung des Ex⸗ 
port⸗Verbotes auf Gerberrinde, Brennholz, Holzkohle, Hanf⸗Acheln 
und ⸗ Stangen, welche Artikel von nun an ganz frei ſollen aus- 
geführt werden dürfen. Ein vierter Geſetzentwurf weiſt dem Mi⸗ 
niſter des Innern 933,852 Fr. als Staatsbeitrag zu den Aus⸗ 
gaben für die Municipal-Policei von Paris an. Die übrigen Ent⸗ 
würfe find nicht von allgemeinem Intereſſe. 

Die gepanzerte Fregatte „Normandie“ wurde am Sonn⸗ 
abend zu Nantes in Gegenwart einer ungeheuren Zuſchauermenge 
195 Train de Plaiſir allein hatte mehr als 2000 Neugierige ge: 
bracht) vom Stapel gelaſſen. Sie iſt 80 Metres lang und wird 
36 ſchwere Geſchütze und eine Schraubenmaſchine von 900 
Pferdekraft erhalten. 

lien. 


t 

Turin, den 12. März. Aus einem Mailander Schreiben 
von geſtern entnehme ich, daß die franzöſiſche Armee fortwährend 
Anſtalten zum Aufbruche trifft; man glaubt aber nicht mehr an 
ihre Abberufung, und auch an einen Krieg mit Oeſterreich glaubt 
man in den Regierungskreiſen trotz aller Kriegs-Vorbereitungen 
nicht mehr. Oeſterreich hat Frankreich verſprochen, nicht anzu⸗ 
reifen. Mit Savoyen und Nizza will Frankreich einfach vorge⸗ 
he, ohne Votum — die ſarriniſche Regierung wird in die Ab» 
retung willigen, aber ee eee 
des Parlaments. Aus der Schweiz kommen wüthende Briefe hie⸗ 
her, und die franzöſiſche Regierung begeht eine große Unklugheit, 
indem ſie ſich nun auch die öffentliche Meinung in dieſem Lande 
auf den Hals jagt. 


ſelbſt wenn er von allem, was recht und billig ſcheine, abſehen 
wollte, ſchon deßhalb ſich dem Herrn Thouvenel nicht fügen könne, 
weil er ſich von der Schweiz zugleich arg bedrängt ſehe. Die 
Sache ſei die: „Die Bundes⸗Regierung, nicht damit zufrieden, in 
Paris gegen die Annexion durch den Dr. Kern feierlichſt zu pro⸗ 
teftiren, hat dieſen Proteſt auch in einer äußerſt energiſchen Note 
bei dem Turiner Cabinette erhoben und letzteres mit dem Ab⸗ 
bruche aller diplomatiſchen Verbindung bedroht, in ſo fern jenes 
Project mit Zuſtimmung Sardiniens ſich verwirklichen ſollte. Zu 
bemerken iſt, daß mehrfache ältere Verträge, wie auch der Art. 
23 des Pariſer Vertrages von 1815, es Sardinien ausdrücklich 
unterſagen, die nentralifirten Cantone Savoyens ohne Genehmi⸗ 
gung der Schweiz abzutreten oder zu veräußern.“ — Man ver⸗ 
ſichert, die bedeutungsreiche, hochfeierliche Ceremonie der Excom⸗ 
munication Victor Emanuel's in der Peterskirche werde am 
18. d. Mt. Statt finden. Der Papft wird dieſen Act nicht 
in Perſon vornehmen, ſondern einen Cardinal als Legaten dazu 


abordnen. 
Spanien. 

Aus Madrid vom 14. März wird telegraphiſch gemeldet: 
„Zahlreiche Kabylenſchwärme griffen das verſchanzte ſpaniſche 
Lager vor Tetuan an, wurden jedoch mit Nachdruck zurückgeſchla⸗ 
gen. Hierauf wurden die Stellungen des Feindes genommen 
und die Fliehenden eine halbe Wegeſtunde weit verfolgt. Die 
Verluſte der Kabylen werden als beträchtlich bezeichnet.“ 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 6. März. Der Conſtikutions⸗Ausſchuß hat 
heute drei Beſchlüſſe gefaßt, die ihm Ehre machen und von denen 
zu wünſchen wäre, aber leider kaum zu hoffen iſt, daß ſie auch 
vom Reichstage angenommen würden. Dieſe Beſchluͤſſe gingen 
darauf hinaus: 1) daß auch Bekenner eines anderen Glaubens- 
befenntniffes, als des reinen evangeliſchen, zu Lehrämtern und 
andern Bedienungen bei Einrichtungen für Handwerke und ſchöne 
Künſte, eben ſo wie zu Aerzten ernannt werden dürfen; 2) daß 
den Juden das Recht zuerkannt werden ſoll, an den Wahlen der 
Reichstags⸗Abgeordneten Theil zu nehmen; 3) daß, wenn Juden 
zu Geſchworenen (die Jury beſteht in Schweden blos für Preß⸗ 
prozeſſe) gewählt werden follten, fie, ſtatt die allgemeine (chriſt⸗ 
liche) Eidesformel zu gebrauchen, bei Gott und ſeinem heiligen 
Geſetze ſollen ſchwören rürfen. Die beiden erſtgedachten Beſchlüͤſſe 
wurden mit 16 gegen 7 Stimmen gefaßt. 

Cürkei. 

Belgrad, 8. März. Die Beſetzung der bosniſchen und der 
bulgariſchen Grenze mit türkiſchen Truppen iſt hier nicht ohne 
Eindruck geblieben. An einigen Grenzorten ſoll es bereits zwiſchen 
Türken und Serben zu blutigen Scharmützeln gekommen ſein. 
Der Fürſt will deshalb einen eigenen Abgeſandten nach Konſtan⸗ 
tinopel entſenden, der zugleich die Erbfolge - Angelegenheit, und, 
wie man aus einigen Anzeichen ſchließen will, mit günſtigem Er⸗ 


folge, orvuen foll, 


— 


— Der „K. Z.“ wird aus Paris geſchrieben, daß Cavour, 
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v Verlag ven A. W. Kafemann in Danzig. 


Danzig, den 17. März. 

S Königsberg, 7. März. In einer Abhandlung über die 
Volksbewegung und Sterblichkeits⸗Verhältniſſe der Provinz Preu⸗ 
ßen, abgedruckt in dem erſten Hefte des laufenden Jahrgangs der 
hier erſcheinenden neuen Preußiſchen Provinzialblätter, weiſt Hr. 
Dr. Wald auf Grund der unten befindlichen gegebenen Statiſtik 
unzweifelhaft die überraſchenden Thatſachen nach, daß die Wan 
kerung der vier Niederungs⸗Kreiſe, Danzig, Stadt und Land, 
Marienburg und Elbing, des Danziger Regierungsbezirks bei 
weitem ſtär ker iſt als die Durchſchnitts⸗Bevölkerung der Pro⸗ 
vinzen Brandenburg und Sachſen, ja ſogar die Schleſiens und 
Weſtphalens noch übertrifft und daß ferner die Bevölkerung det 
vier Höhenkreiſe (Pr. Stargard, Berent, Carthaus und Neu⸗ 
ſtadt) dünner ſind, als die des ſonſt am dünnſten bevölkerten 
Regierungs Bezirkes Cöslin, welcher 1855 auf 258 Snokrakel 
meilen 1873 Einwohner pro Quadratmeile zählte. — Die Volks⸗ 
dichtigkeit beträgt nämlich in den vier Niederungskreiſen, welche 
ohne Waſſer 45 Quadratmeilen ausmachen, 5600, in den vier 0 
Höhekreiſen nur 1857 Einwohner. i 
Dieſe Thatſachen ergeben fid aus folgender Tabelle, in der 
der Stand der Bevölkerung der einzelnen Kreiſe pro Quadrat- 
meile im Jahre 1819 mit der im Jahre 1855 verglichen iſt: 
Bevölkerung Bevölkerung Zunahme 


anno ro Meile von 8 
1853 819 18353 1819—33. 


Kreis Elbing ..... 40108 58526 3085 4502 100 auf 146 € 
„ Q.⸗M., 3 Waſſer, 
(darunter Stadtbewohner) 20853 26102 ü 
Kreis 2 1 burg... 39939 45116 2686 3608 100 134 6 
M. 2 
Leer Stadtbewohner) 6367 9176 1 
tadtkreis Danzig. .. . 57952 63178 — — 100 1096 
„M. 9 
(darunter Stadtbewohner) 53813 e 
Landkreis Danzig.. 37096 64653 1766 3070 100 178 
7 . 5 DN. 0 b 
(darunter Stadtbewohner) — — 0 
Kreis 2 ard. . . 26879 56028 1077 2241 100 2081 
(darunter Stadtbewohner) 4680 10821 
Kreis ar 4 16817 34718 722 1509 100 = 209 
(darunter Stadtbewohner) 2771 5041 | 
reis Carthaus .. 20118 45081 782 1735 100 - 222 
26 Q.⸗M. 
(darunter Stadtbewohner) — — Ä 
Kreis Ne uſtadt 26370 49770 1004 1915 100 = 190 ( 
26 DM. 
(darunter Staptbewohner) 2592 4714 | 


Im Nan e 265582 435896 1816 2867 100 164 
Ferner iſt in derſelben Abhandlung auf Grund einer Ta⸗ 
belle, enthaltend ſpecielle Angaben über die Sterblichkeits-Ver⸗ 
hältniſſe Danzigs, über welche dem Herrn Verfaſſer genaue An⸗ 
gaben feit 1600 vorgelegen haben, der intereſſante Schluß gezo⸗ 
bern „daß die Mortalitätsverhältniſſe Danzigs dieſelben geblie⸗ 
en wie vor 200 Jahren.“ 


Handels- Zeitung. | 

Produktenmarkt. di 

in 5 . den Wi a cn (Ori Rn Witterung: Ge⸗ 
inde toſt, gegen end SL 1 Wind S. .. . 
v treid gering; die Roggen 

an b ene , Sie fe St 

1 die übrigen Getreidegattungen ſind unverändert im Werthe ge⸗ 
blieben. Gerſte und weiße Erbſen ſind gut gefragt. — Mit rothem Klee⸗ 

ſaat iſt es, in Folge ſtarker Zufuhr, flau und Preiſe niedriger. Thymo⸗ 


theum iſt gefragt, und Zufuhren würden gute Preiſe nen, r 

Von Spiritus find ſeit acht Tagen 180 Ohm zugeführt, 1 be 
Verkauft find an der Produktenbörſe ſeit dem 14. d. M: 
Scheffel Weizen, 348 Scheffe 


Scheffel Hafer, 10⁵ 

icken. 
Bezahlt iſt für: 
Weizen hochbunt 128-1312 75—78 , bunt 128-130 
7315 K, roth 184 72 Vr, abfallend 124—1308 6568 } 
„zum 


Roggen loco in den letzten Tagen 53 Vr, heute 523 

Conſumo 53 Gr. Yr T0. „ 

Gerſte große 114/158 53—54 Gr, kleine 96/1108 3T—44 Yu 

Feb 67 25 G. ; 

Erbſen, weiße Koch- 52-544 u 
Bohnen 56 9%. 
Wicken 56 Kr. 
Kleeſaat, roth 8 — 10% , er K. 
Thymotheeſaat 8310 % er Cr. 
Spiritus 165 . Vr 8000 % Tr. 


| Aufruf | 
zur Mildthätigkeit für die Nothleidenden in dem 


ſüdlichen Theile des Bütower Kreiſes. 


Die anhaltende Dürre der drei letzten Jahre haben auch u 
dieſem an dem Schlochauer Kreiſe grenzenden Theile des Bü 
tower Kreiſes nie gekannte Mißernten zur Folge gehabt. Di 
wenigen Halme Roggen, welche trotz der Dürre noch auf dieſe ) 
ſandigen Boden ftehen geblieben waren, wurden durch unzählige 
Schwärme von Sprengfeln (Grylliden) zerſchnitten, ſo daß die 
Roggenfelder wie mit Häckſel beſchüttet waren. Die Kartoffel 
erreichten ihre natürliche Reife nicht, an einigen Orten kaum pie 
Größe einer Wallnuß; fie find wäſſerig ohne Mehlgehalt un 
ihr Genuß beim Mangel an Salz, an Getreide und anderen 
Früchten höchſt ſchädlich. Das Vieh litt ſchon im Sommer bel 
der knappen Weide und jetzt um fo mehr, als das Gras in del 
überdem nur wenigen Wieſen verſengt war und Stroh gänzli 
fehlt. Bei dem Mangel aller übrigen Werthgegenſtände, tie fol 
in den Vorjahren verkauft werden mußten, um nur die nöthi 
Exiſtenz zu ſichern, bleibt, um allen Schreckniſſen einer wirkliche 
Hungersnoth vorzubeugen, dieſen armen Nothleidenden nächſ 
Gott keine andere Rettung, als die Mildthätigkeit ihrer 0 
ſchen anzurufen, deren Edelmuth ja nie lange auf ſich warten lä „ 
wo die Noth der Armen um Hilfe ſchreit! 8 0 
Es wird gebeten die Gaben der Liebe an den mitunterzeich 
neten Landrath v. Puttkammer nach Bütow einzuſenden. 
Bütow, den 14. März 1860. 


1. Roggen, 430 Scheffel Gerſte, 
Scheffel Exbien, "180 Scheffel 9 ef 
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as Comité. } | 

v. Puttkammer Kl. Guſtkow, Stoſch, ni 

Landrath. Superintendent. 

Cramer, H. Gribel, Wille, 

Kreisgerichts⸗Direktor. Kreisdeputirter. Bürgermeiſter. 

Mattert, Aber, 

Domainen + Polizeiverwalter. Kämmerer, | 
Lr, 


